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* Die Anſiedlungspolitik im Oſten hat 
ein Fias ko erlebt. 

* Der Kampf gegen das Zentrum hat in 
Regierungskreiſen eingeſetzt. 

Angekündigt wird der Rücktritt des Reichs⸗ 
ſchatzſekretärs, Frhrn. v. Stengel. 

Der Bundesrat hat ſich einſtimmig dahin 
ausgesprochen, daß auch der jüngere Sohn des 
Herzogs von Cumberland den braunſchweigi⸗ 
[hen Thron unter den öbwaltenden Verhältniſſen nicht 
beſteigen darf. 

Zum Schutze der Heimarbeiter haben 
alle Parteien des Reichstages Anträge eingebracht. 

Ein Zug ruſſiſcher Infanterie, der nachts 
die rumäniſche Grenze bei Ungheni überſchreiten wollte, 
wurde von der Grenzwache entwaffnet und ver⸗ 
haftet. 

In den Reichsdiſtrikten von Vercelli tiere iſt 
ein Streik ländlicher Arbeiter ausgebrochen; 
bisher wurden 25 Dörfer davon ergriffen. 
bein Zyklon hat bei Buenos Aires in Rafaela 
die Mehrzahl der Häuſer zerſtört. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Tn Mläglihes Siasto-. 


Zu den vielen Sünden, welche die preußi⸗ 
ſche Polenpolitik ſchon zu verzeichnen hat, 
will man jetzt eine neue hinzufügen, die mehr 
als alle früheren Maßnahmen dazu angetan 
wäre, die preußische Politik vor aller Welt zu 
diskreditieren. Nachdem ſchon der Verfaſſungs⸗ 


i ar Politik ſchwer 


Andeutungen darüber zutreffen, ernſtlich an 
ſtaatliche Eingriffe in das Eigentumsrecht ge⸗ 
dacht zu werden, um durch Gewaltmittel das 
zu erreichen, wobei die Anſiedlungspolitik ſo 
kläglich Fiasko gemacht hat. Dies Fiasko 
wird durch die neue Denkihrift über die 
Ausführung des Anſiedlungsgeſetzes für Weſt⸗ 
preußen und Poſen abermals beſtätigt. Danach 
hat die Anſiedlungspolitik lediglich die Wirkung 
gehabt, das Angebot von Grundſtücken in 
ungeſunder Weiſe zu ſteigern, und zwar haupt⸗ 
ſächlich von deutſchem Grundbeſitz, wobei 
immer der Uebergang an polniſche Hand an⸗ 
gedeutet wurde, um enorme Preiſe zu erzielen. 
Für 1906 betrug das Angebot 130 259 Hektar, 
während 29 670 Hektar für 42 Millionen 
Mark gekauft wurden. Davon waren nur 
10,2 Prozent in polniſcher, der Reſt in deutſcher 
Hand. Rechnet man dagegen die polniſchen 
Erwerbungen aus deutſcher Hand, ſo wird das 
Bees ſchwerlich eine Zunahme deutſchen 
Beſitzes geweſen ſein. Im ganzen ſind bis 
Ende 1906 325 993 Hektar für 292 ½ Millionen 
Mark erworben worden, wovon 67,8 Prozent 
aus deutſcher und nur 32,2 Prozent aus 
polniſcher Hand ſtammten. Dabei ſind die 
Grundſtückspreiſe wieder ſprunghaft geſteigert 
worden, von 1183 Mark pro Hektar im Jahre 
1905 auf 1419 Mk. im vorigen Jahre. Die zu⸗ 
letzt bezahlten Preiſe betragen ſchon das 139 fache 
des Grundſteuerreinertrages, während 1903 nur 
der 99,3fache Betrag gezahlt wurde. Das ift doch 
gewiß eine höchſt ungeſunde und ſchädliche 
Entwicklung. Und was iſt erreicht? Eine Ver⸗ 
mehrung des polniſchen und Verminderung 
deulſchen Beſitzes ſeit Beginn der Anſiedlungs⸗ 
politik. Dafür ſind faſt 450 Millionen ver⸗ 
ausgabt worden, denen nur 107 Millionen an 
Einnahmen entgegenſtehen. Nun paradiert 
man freilich damit, daß die deutſche Bevölkerung 
der Oſtmarken durch die Anſiedlerfamilien um 
96 600 Köpfe — 2,67 Prozent der Geſamtzahl 
vermehrt worden ſei; doch wird verſchwiegen, 
daß dem eine außerordentlich ſtarke Abwande⸗ 
rung alteingeſeſſener deutſcher Bevölkerung 
gegenüberſteht. Man mag die Sache drehen 
und wenden, wie man will — das klägliche 

iasko der Politik läßt ſich nicht gut abſtreiten. 
s gibt ja auch kein deutlicheres Eingeſtänd⸗ 
nis als der Verſuch, mit dem neuen Mittel 
der Enteignung das durchzuſetzen, was auf 
dem bisherigen Wege mißlungen iſt. Noch 
möchten wir daran zweifeln, daß man ſich 
wirklich £ dieſem Vorgehen eniſchliezen wird, 
deſſen rkung eine ungeheure moraliſche 
Schädigung ſein würde. Man wird die Ver⸗ 
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bitterung ſo gewaltig ſteigern, daß jeder gewalt⸗ 
ſame Ausbruch auf das Konto derer zu ſetzen 
iſt, die an dieſer Enteignungspolitik mitwirken, 
und man wird einen Sturz des Vertrauens 
ur Regierung und den anderen geſetzgebenden 
. herbeiführen, deſſen Nachteile die 
vermeintliche Polengefahr weit überwiegen 
würden. Noch in letzter Stunde warnen wir 
davor, dieſen verhängnisvollen Weg zu be⸗ 
treten, der Preußen in das ſchwerſte Unrecht 
ſetzen und lediglich der großpolniſchen Be⸗ 
wegung Vorſchub leiſten würde. Nicht mit 
ſolchen Gewaltmitteln geſetzgeberiſcher Eigen⸗ 
tumsverletzung ſchafft man dem Deutſchtum Er⸗ 
folge, ſondern nur mit einer Politik ſtrengſter 
Gleichheit und Gerechtigkeit. 

Daß den Polen jetzt durch das Enteignungs⸗ 
verfahren zu Leibe gegangen werden ſoll, be⸗ 
ſtätigt die „Köln. Ztg.“ offiziös. Sie teilt mit, 
daß allerdings ein endgültig feſtgeſtellter Ent⸗ 
wurf noch nicht vorliege, daß aber die Frage 
der Zwangsenteignung Gegenſtand amtlicher 
Beratung ſei. — Wir können uns denken, 
daß es an den amtlichen Stellen nicht leicht 
ſein wird, den Geſetzentwurf zu formulieren 
und ihn insbeſondere, wenigſtens äußerlich, mit 
der Verfaſſungsbeſtimmung, daß alle Preußen 
vor dem Geſetze gleich ſind, in Einklang zu 
bringen. Hoffentlich aber wird die Einbringung 
der Vorlage vergebliche Liebesmüh ſein. Denn 
wir vermögen nicht anzunehmen, daß ſelbſt 
auf der rechten Seite des Abgeordnetenhauſes 
Neigung vorhanden ſein ſollte, einem ſo be⸗ 
denklichen Geſetzentwurf, deſſen prantiſcher 
Nutzen außerdem noch höchſt zweifelhaft iſt, 
zur Annahme zu verhelfen. RE 
Wie die „Tägliche Rundſchau“ mitteilt, 
wird die Oſtmarkenvorlage voraus ſichtlich 
neben der Auffriſchung des Anfiedlungsfonds 
Mittel für Domänenankäufe und ſolche für 
Entſchuldungszwecke fordern. Ferner wird 
unter Vorausſetzung der Zuſtimmung des 
Miniſteriums und der Krone dem Landtag 
vorgeſchlagen werden, in Zukunft nicht nur der 
Regierung freiwillig angebotenen, ſondern auch 
durch Enteignung zu erwerbenden Grundbeſitz 
aus den Mitteln des Fonds zu bezahlen. 
Das von verſchiedener Seite empfohlene Vor⸗ 
kaufsrecht bei Landverkäufen wird die Re⸗ 
gierung dagegen nicht für ſich in Anſpruch 
nehmen, da das Beſtehen eines derartigen 
Vorkaufsrechts leicht zu unmotivierter Treibung 
der Güterpreiſe führen könnte. 


Der Kampf beginnt. 

Es unterliegt keinem Zweifel mehr, das 
Zentrum hat das Tiſchtuch zwiſchen !fih und 
dem Kanzler entzwei geſchnitten und drängt 
mit der Rückſichtsloſigkeit ſeines Machtbewußt⸗ 
ſeins auf einen Sturz des Fürſten Bülow und 
ſeines Getreuen Sancho Panſa, der Kolonial⸗ 
exzellenz Dernburg, hin. Das Zentrum hat da⸗ 
bei als Bundesgenoſſen natürlich nur die So⸗ 
zialdemokratie, und es macht wirklich keinen 
erhebenden Eindruck, das ſchwarz⸗ rote Kartell 
auf dem Kriegspfade zu ſehen. Dabei iſt 
eigentlich die Urſache der Zentrumsfeindſchaft 
gegen den Kanzler eine höchſt kleinliche, genau 
ſo klein wie der Betrag, um deſſenwillen es 
das Zentrum zur Reichstagsauflöſung kommen 
ließ. Man ſollte doch meinen, daß die parla⸗ 
mentariſche Repräſentanz des deutſchen Katholi⸗ 
zismus wahrlich keine Urſache hätte, gerade 
dem Fürſten Bülow gram zu ſein, deſſen ganze 
innere Politik bisher darauf gerichtet war, 
ſich mit den Zentrumsleuten auf guten Fuß 
zu ſtellen. Sie haben bei ihm, dem Proteſtanten, 
entſchieden mehr erreicht als bei Papa Chlod⸗ 
wig, dem Katholiken, und wenn ſie nicht 
plötzlich rabiat geworden wälen, jo wäre viel⸗ 
leicht auch ſchon die letzte Säule des Jeſuiten⸗ 
geſetzes gefallen, und die ſchwarzen Paters 
von der Geſellſchaft Jeſu hätten bereits in 
Deutſchland ihren Einzug gehalten. Wir 
fürchten, das Zentrum wagt ein gefährliches 
Spiel, und es iſt noch ſehr die Frage, ob es 
am Schluſſe Sieger bleiben wird. Ein Volk 
verträgt auf die Dauer weder die Tyrannei 
des Abſolutismus, noch die eines beſtimmten 
Parteiregiments, und ſchließlich wird es ja 
auch helle am Rhein und im bayriſchen Hoch⸗ 
lande. Das Zentrum möge doch bedenken, 
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daß wir im erften Jahrzehnt des zwanzigſten 
Jahrhunderts ſtehen. 


Das Intereſſe für die Etatsdebatte beginnt 


immer mehr abzuflauen. Bei Beginn! der 
heutigen Sitzung waren nur der unermüdliche 
Graf von Poſadowsky und Kolonialdirektor 
Dernburg am Bundesratstiſch zu ſehen. Als 
erſter Redner ſprach der freiſinnige Schrader, 
der zunächſt dem Wunſche Ausdruck gab, daß 
der Kampf in den öſtlichen Landesteilen bald 
beendigt werde. Er kam dann auf die Wahl⸗ 
beeinfluſſungen zu ſprechen und erklärte weiter, 
daß die Zuſtände in Deutſchland nur dann 
anders werden können, wenn die Regierung 
ihre bisherige Agrarpolitik aufgibt. Nachdem 
er ſich ſehr ſcharf gegen die Lebensmittelver⸗ 
teuerung gewendet hatte, erklärte er die Be⸗ 
reitwilligkeit ſeiner Partei, eine verſtändige 
Kolonialpolitik zu unterſtützen und Herrn Dern⸗ 
burg gern zu folgen. „Aber wer glaubt“, ſagte 
der Redner wörtlich, „daß wir wegen der 
liberal⸗konſervativen Paarung 
irgend etwas von unſeren Prinzipien aufgeben, 
der irrt gewaltig.“ Nach ihm ſprach der 
antiſemitiſche Abgeordnete Zimmermann, der 
ſehr warm für den Mittelſtand eintrat und ſeine 
Rede in eine nationale Fanfare ausklingen 
ließ. Der ſüddeutſche Volksparteiler Payer 
ers und erklärte, die Liberalen 
würden das Ihrige tun, um dem Kanzler auf 
ſeinem Wege Gefolgſchaft zu leiſten. Den 
Clou des Abends aber bildete die zweiſtündige 
Rede des Zentrumsabgeordneten Gröber, der 
ſich eingehend mit der nationalliberalen Partei 
befaßte, ſowie mit den Angriffen, welche der 
Reichskanzler gegen das Zentrum gerichtet 
hatte. Er wies darauf hin, daß man nicht 
allein dem Zentrum den Vorwurf machen 
könne, mit den Sozialdemokraten paktiert zu 
haben. Andere Parteien und nicht zuletzt die 
Nationalliberalen ſäßen in dieſer Beziehung 
viel mehr im Glashauſe. Auch unterzog er den 
Gedanken einer konſervativ⸗liberalen Paarung 
einer boshaften Kritik, und der Beifall, der 
ihm hierfür nicht nur von ſeinen Parteigenoſſen, 
ſondern auch von den Konſervativen geſpendet 
wurde, bewies zur Genüge, wie wenig auch 
die letzteren für dieſe Lieblingsidee des Reichs⸗ 
kanzlers übrig haben. Nach Gröber ergriff 
Kolonialdirektor Dernburg das Wort, um noch 
einmal kurz und bündig die Gründe darzu⸗ 
legen, weshalb die Auflöſung des Reichstages 
erfolgte. Endlich ſah ſich auch Graf von Poſa⸗ 
dowsky veranlaßt, einige Worte zu ſagen, in⸗ 
dem er den Reichskanzler gegen die Angriffe 
Gröbers in Schutz nahm. Das Programm des 
Fürſten Bülow, den konſervativen mit dem 
liberalen Geiſte zu paaren, könne ſich natür⸗ 
lich nicht von heute auf morgen realiſieren 
laſſen, ſondern dazu bedarf es vieler Seſſionen. 
Damit war der Reigen der Redner zu Ende 
und man vertagte ſich um 6 Uhr abends auf 
Freitag mit der Fortſetzung der heutigen 
Tagesordnung. 


i eine Befried über d i 
W de e Befriedigung über das Programm 


Sitzungsbericht. 


In fortgeſetzter Etatsberatung führt 

Abg Schrader en Vgg.) aus, die Rede des 
Fürſten Radziwill verſtehe er vollkommen, ſowohl pol: 
niſcher⸗ wie preußiſcherſeits beſtehe eine große Er⸗ 
bitterung; daher ſei es dringend erwünſcht, daß beider⸗ 
ſeits verſtändige Männer ſich finden, die einen Weg 
betreten, auf dem der höchſt unerquickliche Streit bei⸗ 
gelegt werden könnte. Die Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter ſei dringend geboten. Der Wahlkampf richtete 
ſich gegen die Sozialdemokratie. Daraus folge aber 
nicht, daß die Rechte des Nrbeiters verkürzt 
werden dürfen. Eine freiheitliche, den Intereſſen der 
Arbeiter dienende Sozialpolitik werde die Hauptaufgabe 
des Reichstages ſein. Die anwachſenden Ausgaben im 
Reiche und in den Einzelſtaaten kommen von den ko⸗ 
loſſalen Mehrausgaben für Heer und Marine, deren 
Ende noch nicht abzuſehen iſt. Für Kulturzwecke müſſen 
wir Mittel haben, insbeſondere für die ſoziale Geſetz⸗ 
gebung. (Beifall links.) 

Abg. Zimmermann (D. Nfpt.) wünſcht gleichfalls 
eine Sanierung der Finanzen. 

Abg. Payer (Dt. Vpt.) iſt beſonders erfreut über 
die Ankündigung der Reform des Börſengeſetzes und 
über die Sparjamkeitspläne für die Armee. Auf er⸗ 
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Anzeigen⸗Annahme für die abends er ⸗ 


heblichen Widerſtand, auch auf der Rechten, werde der 
Reichskanzler bei Durchführung ſeines Programms 

ſtoßen. Der Reichskanzler, der die konſervativ⸗liberale 

Paarung hervorgerufen, werde auch den gegebenen 

Sad einlöſen müſſen. Bedauerlich jei es, daß der 

Reichskanzler nicht ſchon vor Jahren zu der Einſicht 

kam, daß ein liberales Programm notwendig ſei. Zeit 
wäre es auch, an die Einführung der zweijährigen 

Dienſtzeit für die berittenen Truppen zu denken. 

Bei der Durchführung des liberalen Programms 

werden wir den Reichskanzler gern unterſtützen, ohne 

uns beſonderen Illufionen auf einen demohkratiſchen 

Zug hingeben. 

Abg. Gröber (Ztr.) ſtellt gegenüber einer vom 
Reichskanzler in der erſten Rede erwähnten Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Reichskanzler, ihm — Redner —, 
Kolonialdirektor Dernburg und Spahn (Ztr.) feſt, daß 
das Zentrum aus rein ſachlichen Rückſichten zur ab⸗ 
lehnenden Haltung gekommen ſei. Die Bahn Ket⸗ 
manns hoop — Kubub konnte für militäriſche Zwecke nicht 
in Frage kommen, da der Bau erſt im November be⸗ 
gonnen und nach zwei Jahren beendet werden konnte. 
In der Budgetkommiſſion bewilligten wir ſpäter die 
Bahn. Hätte man es mit der Reichstags auflöſung 
nicht ſo eilig gehabt (Heiterkeit), ſo wäre die 
Bahn ſchon in Angriff genommen worden. Wir 
ſtimmten gegen den Antrag Ablaß, weil dieſer 
die Verminderung der Truppen in das Belieben der Re⸗ 
gierung ſtellte. Der Vorwurf eines Mangels an 
nationaler Geſinnung iſt doppelt verletzend für die 
Partei, mit deren Hilfe, wie auch der Reichskanzler 
erkannte, große Geſetze zuſtande gekommen ſind. Das 
neue Programm des Reichskanzlers nimmt ſich ſehr 
ſonderbar aus. Das Börſengeſetz, das die Konſer⸗ 
vativen wie Liberalen befriedige, möchte ich ſehen. 
Eine liberale Wirtſchaftspolitin können Sie (zu den 
Freiſinnigen) nicht erwarten. (Gothein ruft, tun wir 
gar nicht. Stürmiſches Lachen bei den Sozialdemo⸗ 
kraten und beim Zentrum.) Gröber fortfahrend: Jede 
Partei erklärte, aus dem Reichskanzlerprogramm ihr 
Parteiprogramm herauserkennen zu können. (Sehr 
gut!) Die Sozialdemokratie iſt das Ergebnis des 
Liberalimus in religiöſer, politiſcher und wirtſchaft⸗ 
licher 5 nur konſequenter. (Sehr gut! Wider⸗ 
n ie Lage des Zentrums iſt ke 
ungünſtig. Das Zentrum iſt nach au . 

eſtärkt. Nur der Reichskanzler griff uns an, keine 
artei ſchloß ſich dem an. Alle Angriffe prallten 
wirkungslos an unſerer Partei ab. Die Spe 
auf die Uneinigkeit im Zentrum iſt verfehlt. Die 
Verſuche, den Zentrumsturm zu ſprengen, ſind zu⸗ 
künftig noch ausſichtsloſer als bisher. Wegen einer 
Lappalie iſt der Reichstag aufgelöſt, und unverdiente 
Vorwürfe ſind auf uns niedergeraſſelt. Wir werden 
fortfahren in unſerer Arbeit für das gemeinſame liebe 
Vaterland. (Lebhafter Beifall im Zentrum, Ziſchen 
bei der Mehrheit.) g 

Kolonialdirektor Dernburg: Wegen einer Lappalie 
ift der Reichstag nicht aufgelöft worden. Das Zen⸗ 
trum wollte die Oberkommandogewalt an ſich reißen, 
das wollte die Regierung ſich nicht gefallen laſſen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, der 
Reichskanzler iſt heute und morgen verhindert, hier 
zu ſein und wird deshalb ſpäter antworten. Der I 
Anſtoß zu der Auflöſung war nicht nur durch die Ab⸗ 
lehnung der Summen gegeben; es handelte ſich um 
wichtige nationale Fragen: da unſer Anſehen dem Aus⸗ 
lande gegenüber gefährdet war, wurde die Angelegen⸗ 
Dr für uns zu einer äußerſt wichtigen geſtempelt. 

ne nationale Frage kann man nicht nach Millionen 
beurteilen, ſondern nach der allgemeinen politiſchen 


age. g 
Die Weiterberatung wird auf morgen nachmittag 
vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 

Am Donnerstag wurde die zweite Beratung des 
Etats der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung fortgeſetzt 
beim Titel „Miniſterge halt“. Hierzu liegt ein 
nationalliberaler Antrag vor, die Staatsregierung zu 


erſuchen, den Handwerkskammern ſtändige ſtaaliche 
Beihilfen zu gewähren, damit ſie dieſe in ihrem Etat 
als ſicheren Faktor einſtellen können. f 
Abg. Dr. Schröder⸗Kaſſel (nl): Der Reichs⸗ 
kanzler hat eine Reform der Börſengeſetzgebung an⸗ 
gekündigt. Meine Freunde haben mich beauftragt, 
darüber unſere große Befriedigung auszuſprechen, denn 
der jetzige Zuſtand auf dem Gebiete iſt unhaltbar. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.): Die landrätliche 
Verwaltung muß an der Durchführung der ſozialen 
Geſetzgebung beteiligt bleiben, allerdings muß man 
den Landräten dazu genügende Arbeitskräfte zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Notwendig iſt es aber, auf dem Wege die 
der Geſetzgebung die Mißbräuche zu beſeitigen, die 
Sozialdemokratie mit den ſozialpolitiſchen Einrichtungen 
treibt, indem ſie die Aemter der verſchiedenen Orga⸗ 
niſationen nur mit Sozialdemokraten beſetzt. Wir 
hatten Grund zu der Annahme, daß die Reichsregierung 
bereit ſein würde, in dieſem Sinne ein beſonderes Ge⸗ 
ſetz zu erlaſſen, aber leider haben wir uns in dieſer 
Erwartung getäuſcht. Durch die Wahlen iſt die 
Nebenregierung des Zentrums beſeitigt worden. (Un⸗ 
ruhe im Zentrum.) Der Mittelſtand leidet an unreeller 
und an übermäßiger Konkurrenz; hier muß ſchleunige 
Abhilfe geſchaffen werden. Leider iſt die Reichsbank 
vom Reiche und der Großinduſtrie ſo ſtark in Anſpruch 
1 genommen, daß ſie für den kleinen Geſchäftsmann und 
Handwerker garnicht mehr in Betracht kommt. Wen 


aber zeitweilig 100 Millionen Mark deutſchen Goldes 
jetzt nach Amerika abgefloſſen find, jo iſt ein Grund 
dazu wohl die übermäßige Einſchränkung des Termin⸗ 
geſchäfts in Deutſchland. Seine Erweiterung kommt 
ſtark in Betracht, ſoweit der Mittelſtand nicht dadurch 
geſchädigt wird. 

Wenn der Freiſinn eine geſunde Mittelſtands⸗ 
politik mit uns treiben will, ſo können wir ihm, wie 
mein Freund Gamp geſtern im Reichstage ausgeführt 
hat, auf anderen Gebieten entgegenkommen. (Präſident 
v. Kröcher: Ich hoffe, der Herr Abgeordnete wird 
nun bald zur Sache kommen. — Große Heiterkeit). 
Hoffen wir alſo, daß wir künftig in Preußen eine ganz 
ſelbſtändige, nur den preußiſchen Intereſſen entſprechende 
Handels⸗ und Bewerbepolitik gemeinſam treiben und 
fördern. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Gerſchel (Frſ. Upt): Wir find der 
Ueberzeugung, daß die Beſtimmungen zum Schutze der 
Arbeitswilligen vollkommen ausr ichen, wir ſte hen auf 
dem Boden des Koalitionsrechts und glauben an die 
Notwendigkeit ſeines Ausbaues. 

Wir ſind der Meinung, daß es ſehr gut iſt, wenn 
den Handwerkskammern eine geſicherte Grundlage ge⸗ 
geben wird, mit der ſie Aufgaben erfüllen können, die 
große Mittel erfordern. Deshalb halten wir die Vor⸗ 
beratung des Antrages in einer Kommiſſion für not⸗ 
wendig, und wir werden für die Kommiſſionberatung 
ſtimmen. 

Es iſt nicht zu beftreifen, daß der Kleinhandel 
heute außerordentlich ungünſtig geſtellt iſt. Die Tore 
des Kleinhandelſtandes ſind weit geöffnet; jeder bildet 
ſich ein, mit kleiner Mühe ein Handelsgeſchäft be⸗ 
treiben zu können ohne Erfahrung, ohne Vorkenntniſſe. 
Es bedeutet eine große Schädigung, wenn ſich neben 
einem ordentlich geleiteten Detailgeſchäft ein anderes 
aufmacht, das nicht nach kaufmänniſchen Prinzipien er⸗ 
richtet iſt, das vielleicht ſelbſt zugrunde geht, aber bis 
die Sache vollendet iſt, dem anderen Geſchäft ſchweren 
Schaden zufügt. Ich erinnere an das Wort des Groß⸗ 
kaufmanns Hertzog, als er bei der Errichtung des 
Kaiſer⸗Baſars gefragt wurde, ob er denn die Konkurrenz 
nicht fürchte: „Nein, die Konkurrenz fürchte ich nicht, 
aber den Zuſammenbruch, den Ausverkauf und die 
Schädigungen, die ich dann habe.“ Unter den Klein⸗ 
handelsbetrieben gibt es eine Anzahl Zwergbetriebe, 
wie die kleinen Grünkramläden uſw., die errichtet 
werden von Leuten, die aus dem Arbeiterſtande her⸗ 
vorgehen, ohne jede Raufmänniſche Vorbildung, ohne 
jede Warenkenntnis. Gegen die Förderung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens — übrigens ein alter liberaler 
Programmpunkt — iſt gewiß nichts einzuwenden, wenn 
ſie nur von der richtigen Stelle ausgeht. 

Abg. Münſterberg (Fri. Vgg.): Hoffentlich wird 
die angekündigte Börſengeſetznovelle dafür ſorgen, daß 

auf einem der meiſt umſtrittenen Gebiete Treu und 
Glauben wieder mehr hergeſtellt wird. Auch wir ſind 
der Meinung, daß es notwendig iſt, den Mittelſtand 
nicht nur in ſeinem Beſtande zu erhalten, ſondern 
auch ihm die Möglichkeit zu geben, eine möglichſt hohe 
Stufe zu erreichen. Ein tüchtiger Handwerker findet 
auch heute ſein Auskommen. Sehr notwendig wäre 
eine erhöhte Fürſorge für die Privatbeamten, dieſe 
ſollten ſich in Genoſſenſchaften zuſammſchließen. Die 
von den Handelsgehilfen verlangte Bildung von Ge⸗ 
hilfenkammern halte ich nicht für zweckmäßig, für 
richtiger halte ich die Bildung von Fachausſchüſſen, in 
denen Prinzipale und Angeſtellte vertreten ſind. 

Miniſter Dr. Delbrück: Verſchiedene Redner ha⸗ 
ben die Frage der Reform der Börſengeſetzgebung er⸗ 
nn = 8 er ende Buri, des 3 
erfahren, daß eine umfaſſende Vorlage gemacht werden 
5 or welche Form fie haben NH noch nicht 
ſagen. Ob die verbündeten Regierungen, nachdem ſie 
einmal eine Vorlage zum Schutz der Arbeits willigen 
gemacht haben, dieſe aber mit großer Mehrheit ab⸗ 
gelehnt iſt, geneigt ſein werden, eine neue Vorlage zu 
machen, weiß ich nicht. Der Schwerpunkt der Fort⸗ 
bildungsſchule liegt nach meiner Anſicht in einer Er⸗ 
ziehung, die unmittelbar auf die Aufgaben des gewerb⸗ 
lichen Lebens gerichtet ift und ablenkt von utopiſchen 
politiſchen Schwärmereien. Auf dieſem Gebiete zu ar⸗ 
Be iſt ein außerordentlich wichtiges Stück Sozial⸗ 
politik. Bene 

Abg. Trimborn (Ztr.): Gegen den kleinen Be⸗ 
fähigungsnachweis iſt früher dasſelbe geltend gemacht, 
was heute gegen meine Anregungen ausgeführt 
iſt. Keine Partei hat die Sozialdemokratie ſo 
energiſch bekämpft, wie wir, und unſere wirkſamſte 
Organiſation iſt der katholiſche Volksverein mit 
500 000 Mitgliedern, während der Reichsverband zur 
Bekämpfung der Sozialdemokratie nur eine ſehr ſchwache 
Nachahmung unſerer Organiſation iſt. 

Abg. Oeſer (Freiſ. Volkspt.)) Wir werden 
dahin ſtreben, eine Börſengeſetzgebung herbeizuführen, 
wie ſie im allgemeinen Intereſſe liegt, damit treiben wir 
in eminentem Maße Mitteljftandspolitik. ; Vor einem 
Eingreifen der Geſetzgebungagegen die Syndikate habe 
ich ſelbſt eine gewiſſe⸗Bangigkeit und ich bin der 
Meinung, daß wir den Einfluß des Staates auf dieſem 
Gebiete nach Möglichkeit verſtärkzen ſollten. Wir alle 
ſind intereſſiert daran, daß ein tüchtiger Handwerker⸗ 
ſtand im Lande vorhanden iſt, und ich hoffe, daß na⸗ 
mentlich das Landesgewerbeamt viel für die Förderung 
des Handwerks tun kann. Sehen wir uns aber an, 
welche Mittel für eine poſitipe Bewerbeförderung im 

Etat ausgeworfen werden, ſo muß man doch jagen, 
daß dies außerordentlich wenig iſt. Es ſind im Etat 
ein Dispoſitionsfonds von 349 000 Mark, ein Zuſchuß 
zu den Veranſtaltungen der Handwerkerkammern von 
100 000 Mark und ſchließlich noch ein Fonds von 
60 000 Mark zur Förderung des kleingewerblichen 
Genoſſenſchaftsweſens. Die poſitive Gewerbeförderung 
muß viel entſchiedener erfolgen als bisher. Die theo⸗ 
retiſche Förderung der Handwerker iſt ſehr gut, man 
muß aber auch das Genoſſenſchaftsweſen für ſie mög⸗ 
lichſt nutzbar und zugänglich machen. 

Der Titel „Miniſter“ wird bewilligt, 


Die Fraktionen des Abgeordnetenhauſes 


haben zurzeit folgende Stärke: Konſervative 
Partei 141 (darunter 28 Mitglieder des Reichs ⸗ 
tags), freikonſervative Partei 63 (9), national 
liberale Partei 76 (6), Freiſinnige Volkspartei 
25 (8), Freiſinnige Vereinigung 7 (O), Zentrums: 
partei 96 (37), Polen 13 (6), Wilde 7 (5). 
Zu den letzteren gehören die Abgg. v! Vodel⸗ 
ſchwingh und Kölle ſowie der Bündler Dr. Hahn, 
die Antiſemiten Lattmann und Werner und die 
Dänen Hanſſen und Nielſen. Erledigt find 
augenblicklich folgende 5 Mandate: Oberbarnim⸗ 
Niederbarnim (bisher Dr. Irmer), Königsberg 
(bisher Poſſeldt) Unterlahnkreis (bisher 


ſonen einbringen. 


Schaffner), Stormarn (bisher v. Bülow⸗Boſſee), 
Pyritz⸗Saatzig (bisher Frhr. zu Putlitz). Von 
dieſen Mandaten beſaßen die Konſervativen 2, 
nämlich Oberbarnim⸗Niederbarnim und Pyritz⸗ 
Saatzig, die Freikonfervativen eins, nämlich 
Stormarn, die Nationalliberalen eins, nämlich 
den Unterlahnkreis, und die Freiſinnige Ver⸗ 
einigung eins, nämlich Königsberg. 

Die Vorarbeiten zum Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz ſind ſoweit gefördert, daß demnächſt an 
die endgültige Fertigſtellung des Entwurfes 
gegangen werden kann. Auch die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Schulunterhaltungsgeſetz find 
ſo weit vorgeſchritten, daß die Veröffentlichung 
des erſten Abſchnittes in kurzem zu erwarten 
ſteht. 

Durch den preußiſch⸗däniſchen Optanten⸗ 
vertrag ſind nach Schleswiger Zeitungen 1118 
däniſche Optanten veranlaßt worden, die Auf⸗ 
nahme in den preußiſchen Untertanenverband 
nachzuſuchen. 

Verbreiterung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals. 
Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wird die Vorlage 
betr. die Verbreiterung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
kanals wegen der großen Wichtigkeit der An⸗ 
gelegenheit für die Marine und Handelsflotte 
beſtimmt in dieſer Tagung dem Reichstage 


zugehen. a 
Wahlproteſte. Die Friſt für die Ein⸗ 


reichung der Wahlproteſte gegen die Giltigkeit 
der Reichstagswahlen läuft in wenigen Tagen 
ab. Bis Mittwoch waren 41 Proteſte ein⸗ 
gegangen. 
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* Eine Beſteuerung der Kinderloſen in 
Frankreich iſt in Ausſicht genommen. In der 
Kammer wird der Sozialdemokrat Coutant 
einen Antrag auf Beſteuerung kinderloſer Per⸗ 
Dieſe Beſteuerung ſoll mit 
dem 18. Lebensjahre beginnen und mit dem 
50. aufhören und ſich nicht nur auf Junggeſellen, 
ſondern auch auf kinderloſe Ehepaare, Witwen 
und Witwer beziehen. Als Steuerſatz werden 
5. Proz. des Einkommens vorgeſchlagen. 

* Das engliſche Unterhaus nahm mit 
198 gegen 90 Stimmen eine Reſolution an, 
welche die Entſtaatlichung der engliſchen Kirche 
und die Einziehung der geiſtlichen Pfründen 
befürwortet. 

* Ein Kronprinz im Dalles. In der 


zweiten ſchwediſchen Kammer wurde von dem 
Vizepräſidenten Pehrſon und zwei anderen 


Mitgliedern des Hauſes ein Abänderungsantrag 
zu dem Regierungsentwurf betreffend die 
Apanage⸗Frage eingebracht. Die Antragſteller 
erklären, fie hätten erfahren, daß das Defizit 
im Haushalt des ſchwediſchen Kronprinzen ſich 
auf 550 000 Kronen belaufe. Sie hielten es 
daher für richtiger, dieſen Fehlbetrag völlig zu 
decken, als die von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagene Apanageerhöhung zu bewilligen. 
Sie beantragten daher, falls der Apanagen⸗ 
Entwurf der Regierung abgelehnt würde, das 
um kronprinzlichen Palais gehörige Stallge⸗ 

de zu verkaufen und von der Kauflumme 


550 000 Kronen zur Deckung des Defizits zu 
vetwenden. 
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F. 

Jaſtrow. Die Stadtverordneten 
bewilligten 100 Mark zur Vornahme von 
Unterſuchungen der ſtädtiſchen Seen und an⸗ 
grenzenden Ländereien nach Kalk und ſonſtigen 
wertvollen Beſtandteilen. 

Konitz. Für die geplante Zu⸗ 
ſchüttung eines Teiles des Mönchſees — 
bekannt geworden iſt der Mönchſee durch den 
Winterſchen Mord — wurden die Probe⸗ 
rammungen beendet. Der See hat an den 
zuzuſchüttendenStellen einſchließlich der schlamm⸗ 
maſſen eine Tiefe von ſechs Meter; der 
Waſſerſtand jedoch beträgt nur einen Meter. 

Dirſchau. Beſtätigt iſt die Wahl des 
Fabrikbeſitzers Muscate zum unbeſoldeten Bei⸗ 
geordneten. 

Elbing. Ein betrübender Un⸗ 
glücksfall hat ſich auf der Holländer 
Thauſſee in der Familie des Bahnarbeiters 
Saat ereignet. Die Mutter des zweijährigen 
Söhnchens, die in der Borſtenfabrik beſchäftigt 
iſt, hatte in der Mittagsſtunde, als ſie nach 
dem Stall ging, die Hühner zu beſorgen, den 
Kleinen mitgenommen und während der Be⸗ 
ſchäftigung unbeaufſichtigt gelaſſen. Das Kind 
hatte in der Zeit den Wall der unmittelbar 
am Haufe vorbeifließenden Hommel erklettert 
und muß ausgeglitten und den Wall hinunter⸗ 
geſtürzt ſein. Als bald nachher die Mutter 
aus dem Stall heraustrat, war der Kleine 
verſchwunden. Von Angſt getrieben, lief ſie 
nach der Hommel und ſah ihr Kind auf dem 
Eiſe mit dem Kopf im Waſſer liegen. Der 


Tod war inzwiſchen ſchon eingetreten. Wieder⸗ 


belebungsverſuche hatten keinen Erfolg, umſo⸗ 


weniger, als ein Arzt erſt nach längerer Zeit j 


eintraf. 

Allenſtein. Irrſinnig wurde ein Soldat 
der 1. Kompagnie des 150. Infanterie⸗Regiments. 
Er ſchloß ſich in feine Stube ein und feuerte, 
nachdem dieſe aufgebrochen war, auf alle Ein⸗ 
tretenden. Ein Unteroffizier wurde tödlich ver⸗ 
wundet, ein anderer Soldat erhielt einen Schuß 
in den Oberſchenkel. Der Irrſinnige erſchoß 
ſich dann ſelbſt. 

Allenſtein. Bei der Lohnbewe⸗ 
gung im Schneidergewerbe iſt eine 
Einigung über den Lohntarif bisher nicht er⸗ 
folgt. Etwa 60-70 Arbeitnehmer haben zum 
9. März ihre Kündigung eingereicht. Falls 
bis zu biefem Termin eine Einigung nicht er⸗ 
folgt, dürfte es wahrſcheinlich zum Streik 
kommen. f 

Raftenburg. Die Gemeindeſteuer⸗ 
zuſchläge ſind nach gemeinſamem Beſchluß 
der Finanzkommiſſion und des Magiſtrats um 
nur 5 Proz. erhöht worden, werden alſo im 
nächſten Etatsjahr in Höhe von 200 Prozent 
erhoben werden. Die Ueberſchüſſe aus der 


Forſtverwaltung ſind um 4500 Mark mehr 
amgelest. REED 


Saalfeld. Wer andern eine 
Grube gräbt Die Wahrheit dieſes 
Sprichwortes mußte der Manufakturwaren⸗ 
händler eines kleinen oſtpreußiſchen Städtchens 
erfahren. Dort wollte eine Kaufmann ein 
neues Geſchäft einrichten und mietete ein ge⸗ 
eignetes Lokal. Als die ortsanſäſſigen Kauf⸗ 
leute davon erfuhren, eilten ſie zu dem Laden⸗ 
beſitzer, boten ihm jährlich für 10 aufeinander 
folgende Jahre 600 Mk. Abſtand und er: 
reichten dadurch, daß der Mietvertrag mit dem 
unleidlichen Konkurrenten aufgehoben wuerde. 
Davon hörte ein anderer Hausbeſitzer und bot 
nun dem jungen Kaufmann ſeine Ladenräume 
zur Einrichtung eines Geſchäfts an. Der Miet⸗ 
vertrag kam zuſtande, die Vorbereitungen 
wurden getroffen, und jetzt ſoll die Geſchäſtser⸗ 
öffnung vor ſich gehen. Darüber herrſcht nun 
wenig Freude bei den Manufakturiſten. Ueber 
den Vorfall wird im Publikum auch viel ge⸗ 
lacht. Wer den Schaden hat, darf für den 
Spott nicht ſorgen. 

Königsberg. Unter Leitung des 
Regierungspräfidenten findet am 8. und 9. 
März d. Is. eine Zuſammenkunft der Lokal⸗ 
baubeamten und Regierungsbaumeiſter des 
Hochbaufaches des Regierungsbezirks Königs⸗ 
berg ſtatt. 

Königsberg. Ein vom Flotten⸗ 
verein unabhängiger freier Aus⸗ 


ſchuß hat ſich für eine deutſche Flottenſpende 
gebildet. Die Sad ch e 


Königsberg haben bisher ein Ergebnis von 
etwa 13 500 Mark gehabt und ſollen fortgeſetzt 
werden. Der Ausſchuß veröffentlicht einen 
Aufruf, in welchem zu einer einmaligen all⸗ 
gemeinen Sammlung zwecks Beſchaffung größerer 
Summen zur Vermehrung der deutſchen Flotte 
aufgefordert und die unverzügliche Bildung von 
Orts⸗ und Zweigkomitees im ganzen Lande 
angeregt wird. — Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte den Redakteur der ſozialdemokratiſchen 
Königsberger Volkszeitung Hans Marckwald 
wegen Beleidigung des Kammergerichtes zu 
Berlin zu einer Geldſtrafe von 500 Mark 
eventuell zu 100 Tagen Gefängnis. Die Be⸗ 
leidigung wurde erblickt in einem „Kammer⸗ 
juſtiz des Kammergerichts“ überſchriebenen Ar⸗ 
tikel der Königsberger Volkszeitung, der ſich 
mit dem am 5. Oktober 1906 vom Kammer⸗ 
gericht im Prozeß Bädke gefällten Urteil befaßt. 
Tilſit. Verloren gegangene Ehe⸗ 
frau. Daß jemand ſeine Frau vom Schlitten 
unbemerkt verliert und ſpäter nach ihr ſuchen 
muß, dürfte wohl zu den Seltenheiten gehören. 
Ein Eigenkätner, der in Tilſit mit ſeiner Frau 
ziemlich eins über den Durſt getrunken hatte, be⸗ 
gab ſich mit ſeinem Schlittenfuhrwerk die 
Königsberger Chauſſee entlang nach Hauſe. 
Die Frau, die im hinteren Teil des Schlittens 
Platz genommen hatte, war eingeſchlafen und 
in der Nähe von Baumgarten unbemerkt vom 
Schlitten gerutſcht, wo fie liegen blieb. Erſt 
hinter Sandlauken bemerkte der etwas er⸗ 
nüchterte Mann ſeinen Verluſt. Sofort machte 
er Kehrt und ſuchte ſeine „beſſere Hälfte“. Wie 
ſtrahlten aber ſeine Augen vor Freude, als 
nach kurzer Rückfahrt ihm ein Beſitzer ſeine 
verlorene Gattin als gefunden ablieferte. 
Lyck. Daß die Dummen nicht 
alle werden, bewies eine Hexengeſchichte, 
mit welcher ſich die Strafkammer kürzlich be- 
ſchäftigte. Der Grundbeſitzer F. in N. war 
ſeit einiger Zeit kränklich, ohne daß man 
wußte, was ihm fehlte, denn ein Arzt wurde 
nicht zu Rate gezogen. Statt deſſen wandte 


ſich Frau F. an eine wegen ihrer Wunderkuren 


berühmte Zigeunerin, die bald konſtatierte, daß 
der Beſitzer auf ſieben Jahre verhext ſei. Ge⸗ 
gen dieſen Zauber wußte die Zigeunerin aber 
auch ein Mittel. Es mußten zunächſt drei 
Häufchen Silber auf den Tiſch gelegt werden, 
wozu Frau F. 22 Mark hergab; außerdem 
gab ſie aber auf Verlangen der Zauberin noch 
ihren Trauring, eine Uhr, eine Bettdecke, ein 
Paar Schuhe uſw. Dieſe Sachen band ſie in 
ein Tuch mit dem Verſprechen, in drei Tagen 
wiederzukommen und die Sachen dann zurück⸗ 
zubringen. Als fie nach längerer Zeit wirklich 


im Landkreiſe m; 


kam, brachte fie nur ein paar alte Hoſen wieder, 
indem ſie erklärte, der erſte Zauber habe nicht 
geholfen, man müſſe ihn deshalb in verſtärktem 
Maße verſuchen. Geld dazu ſei ja vorhanden, 
das habe ſie aus dem 6. und 7. Buche Moſis 
herausgeleſen. Der Beſitzer ſelbſt war nicht zu 
Hauſe und ſo brachte Frau F. einen Geld⸗ 
beutel mit etwa 1000 Mark und ſchüttete 
ſeinen Inhalt in einen Topf mit Kaffereſten, 
worauf die Zigeunerin den Topf ergriff und 
das Geld mit dem Kaffeegrund vermengte. 
Bei dieſer Gelegenheit wußte ſie ſich ein 
hübſches Sümmchen anzueignen. Beim Abſchied 
verbot ſie Frau F., den Topf innerhalb drei 
Tagen zu berühren und verſchwand dann auf 
Nimmerwiederſehen. Als die Frau nach dieſer 
Zeit den Inhalt zählte, bemerkte ſie, daß 122 
Mark fehlten. Im ganzen hatte die ſchlaue 
Perſon die Frau F. um 200 Mark geprellt. 
Die Strafkammer verurteilte die Zigeunerin zu 
einer Gefängnisſtrafe von 9 Monaten, ſo daß 
ſie Gelegenheit hat, über ihren faulen Zauber 
nachzudenken. 

Hohenſalza. Wegen Beleidigung 
des Rektors Knop hatte ſich vor dem Schöffen⸗ 
gerichte der Schuhmachermeiſter Ludwig Kas⸗ 
przak zu verantworten. Am 21. September 
war Kasprzak in das Schulgebäude in der 
Georgenſtraße eingedrungen und hatte die 
Kinder zum Ungehorſam aufgefordert. Der 
Amtsanwalt beantragte 2 Wochen Gefängnis. 
Das Urteil lautete auf 60 Mark Geldſtrafe. 

Gneſen. Ein Pendant ſoll das 
Kaiſerſchloß in Poſen, das Deutſchtum im 
Oſten ein neues Wahrzeichen erhalten. In 
Gneſen ſoll als Gegenſtück zu dem polniſchen 
Nationalheiligtum, dem Gneſener Dome, eine 
prachtvolle evangeliſche Kirche gebaut werden. 
Die Regierung übernimmt das Patronat, und 
da die Kirche auch den Sammelpunkt für die 
Anſiedler der Kreiſe Gneſen und Witkowo 
bilden ſoll, ſo wird auch die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion ſich an der Finanzierung des 
Kirchenbaues beteiligen. Die Behörden ſollen 
bereits eine halbe Million ausgeworfen haben. 

Gneſen. In der Strafkammer- 
ſitzung wurde der Propſt Plotrowicz wegen 
Vergehens gegen Paragraph 110 St.⸗G.-B. 
(Schulſtreik) zu 6 Wochen Gefängnis und der 
Redakteur Szymanski vom „Lech“ wegen Be⸗ 
leidigung dreier Lehrer ebenfalls zu 6 Wochen 
Gefängnis verurteilt. 

chneidemühl. Durch einen be⸗ 
dauerlichen Unfall wurde das in der 
Küddowſtraße wohnende Arbeiter Koralewski'ſche 
Ehepaar in Betrübnis verſetzt. Beim Mittag⸗ 
eſſen kam ihrem Kinde etwas Speiſe in die 
b dar Kind. en Erſtickungs⸗ 


Schneidemühl. Eine Prüfung für 
Taubſtummenlehrer findet am 29. 
Oktober in der Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt 


KALT 


Thorn, den 1. März. 


Induſtriealiſierungspolitik im Oſten. 

Es iſt angeſichts des Zuſammenbruches der 
nordiſchen Stahlwerke in Danzig darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es ganz verkehrt ſei, dort In⸗ 
duſtrien anſiedeln zu wollen, wo die Vorbe⸗ 
dingungen zu ihrem Aufkommen fehlten. Das 
ſei der Grund, weshalb auch in Bromberg und 
Kolmar verſchiedene Verſuche geſcheitert ſeien. 
Hierzu wird nun aus Bromberg geſchrieben: 

Daß in Bromberg und Kolmar induſtrielle 
Unternehmungen eingegangen ſind oder ſich 
nur ſchwer behaupten, iſt nicht zu leugnen. 
Es wird auch nicht geleugnet werden können, 
daß teilweiſe nicht die Vorbedingungen für 
die Unternehmungen exiſtierten. In der Haupt⸗ 
ſache wird aber das Eingehen der Unter⸗ 
nehmungen nur etwa diefelben Gründe haben, 
wie etwa der Zuſammenbruch von Unter⸗ 
nehmungen im Weſten. Trotzdem hat die 
Ausdehnung von induſtriellen Unternehmungen 
in den öſtlichen Provinzen, die auf geſunder 
Baſis ruhen, große Fortſchritte gemacht. Die 
Naturſchätze des Oſtens werden meiſtens unter⸗ 
ſchätzt. So befindet ſich 3. B. einige Meilen 
von Bromberg entfernt das Braunkohlenwerk 
„Moltkegrube“, welches ſehr gute Braunkohlen 


liefert. Wo dieſe in den Bromberger Fabriken 


zur Verwendung kommen, werden bedeutende 
Erſparniſſe genüber der Verwendung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohle gemacht. Die Bromberger 
Verhältniſſe ſind auch inſofern ſehr lehrreich, 
als ſie zeigen, daß nicht immer die nach der 
gewöhnlichen Anſchauung nolwendigen Vorbe⸗ 
dingungen für die Anſiedlung von Fyduftrie 
vorhanden zu ſein brauchen. So werden in den 
Bromberger Betrieben in weitgehendem Maße 
ſtatt der Kohlen die Abfälle aus den zahl⸗ 
reichen Sägewerken als Brennmaterial verwandt. 
Mit der Ausnutzung der Waſſerkräfte ferner, 
an denen der preußiſche Oſten ſo reich iſt, hat 
man erſt den Anfang gemacht. So iſt jetzt 
3. B. eine Talſperre bei Wirſitz zwecks Bes 
winnung elektriſcher Kraft im Bau. Durch 
die Ausnutzung der Waſſerkräfte der Brahe 


das Thema: 


iſt ferner die Errichtung eines Karbidwerkes 
bei Bromberg, des einzigen größeren ſeiner 
Art im Oſten, möglich geweſen. Die Ver⸗ 
wendung der großen Torflager, welche ſich in 
den öſtlichen Provinzen befinden, iſt noch 


garnicht ernſtlich erwogen worden. 


— Perſonalien. Die Erſatz⸗ Wahl des 
Gemeindeeinnehmers Kornelius Bartel in Pod⸗ 
gorz zum 1. Magiſtratsſchöffen der Stadt 
Podgorz iſt beſtätigt. — Der Gemeindevor⸗ 
ſteher Liedtke in Zlotterie iſt zum Am!svor⸗ 
ſteher für den Bezirk Drewenzgebiet im Land⸗ 
kreiſe Thorn ernannt. 

— Aus der weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
verwaltung. Die Wahl eines zweiten Direktors 
der weſtpreußiſchen Feuerſozietät bietet 
Schwierigkeiten betreffs der Gehaltsverhältniſſe. 
So hat ſich der zweite Direktor in Weſtfalen 
für den Fall um die diesſeitige Stellung be⸗ 
worben, daß er 10000 Mark Anfangsgehalt 
und Wohnungs geld erhält; ferner hat ſich der 
zweite Direktor der oftpr. Sozietät Dr. Funck ⸗ 
Königsberg gemeldet, der zurzeit ein Dienſt⸗ 
einkommen von 6800 Mark bezieht. Letzterer 
kommt für die Wahl in erſter Linie in Frage. 
— Sodann müſſen die Anſtellungsverhältniſſe 
der Aerzte an den Provinzial⸗Irrenanſtalten 
verbeſſert werden, da der Aerztemangel immer 
größer wird. In Conradſtein ſind 3. B. drei 
Aſſistenzarztſtellen ſeit dem Herbſt 1905 unbe⸗ 
ſetzt, und eine vierte Stelle iſt am 15. Dezember 
1906 frei geworden. Fortan ſollen erhalten 
die Aſſiſtenzärzte 1800 — 2400 Mk., die An⸗ 
ſtaltsärzte 2400-3600 Mk., die Oberärzte 
3600-5600 Mark, der den Direktor ver⸗ 
tretende Oberarzt außerdem 600 Mark Amts⸗ 
zulage. — Sodann ſollen verſchiedene Sub⸗ 
alternbeamte aufgebeſſert werden, u. a. die 
Lehrer an der Erziehungsanſtalt Tempelburg, 
die fortan 1600 bis 3400 Mk. (in 27 Jahren) 
erhalten ſollen und damit in ihrem Anfangs⸗ 
und Endgehalt um 300 Mark höher ſtehen 
als die Volksſchullehrer in der Stadt Danzig. 
— Die Koſten für Errichtung einer Idioten 
Abteilung bei der Irrenanſtalt in Schwetz (4 
Häuſer für 300 Kranke, je 150 Männer und 
Frauen, ſollen erbaut werden) ſind auf 785 000 
Mk. veranſchlagt. — Zur Erweiterung der 
Erziehungsanſtalt Tempelburg ſoll ein Grund⸗ 
ſtück für 17000 Mk. angekauft werden. — 
Die Beſtimmungen der Milzbrandſatzungen 
ſollen bis zum 30. September 1912 verlängert 
werden. Da die Amtsdauer des Geheimrats 
Doehn mit dem 15. März d. Js. abläuft, muß 
ein neuer Vorſitzender des Provinzialausſchuſſes 
gewählt werden. Eine Erſatzwahl bei der 
Rentenbankkommiſſion iſt notwendig, da Konſul 
Mitziaff⸗Elbing ſein Amt niedergelegt hat. — 
Die Beſtragsſätze der weſtpreußſſchen Feuer⸗ 
ſozität müſſen bei dem ſcharfen Wettbewerb 
der Privatgeſellſchaften ſehr bewegliche ſein. 
Der Hauptporanſchlag für 1907 der Provinzial⸗ 
verwaltung ſchließt mit 9575000 Mk. in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe ab gegen 8 540 000 Mk. 
im laufenden Jahre. Der Steuerbedarf für 
1907 iſt auf 1734 000 Mk. (gegen 1 667 595 
Mk. bisher) veranſchlagt. Ein nennenswerter 
höherer Prozentſatz als im Vorjahre (22 Prozent) 
dürfte an Provinzialſteuern kaum zur Er⸗ 
hebung gelangen. 


— Der Vorſtand der Weſtpreußiſchen 
Landwirtſchaftskammer trat geſtern in 
Danzig unter dem Vorſitz des Kammerherrn 
v. Oldenburg zu einer Sitzung zuſammen, der 
auch Oberpräſident v. Jagow mit ſeinen 
Dezernenten beiwohnte. 

— St. Georgen⸗Kirchbau. Die von der 
Gemeindevertretung zu Mocker der neuen 
Kirche geſtiftete Uhr ſtreikt ſeit etwa 14 Tagen. 
Die Glocken ſind auch nicht fehlerfrei. Gleich 
bei der Ankunft wurde behauptet, daß der 
Akkord nicht rein klinge. Trotzdem wurden 
die Glocken aufgehängt. Jetzt fand wieder 
ein Probeläuten ſtatt unter Zuziehung eines 
anerkannt tüchtigen Muſikkenners. Auch 
dieſer erklärte den Akkord für unrein. Die 
Firmo, die die Glocken geliefert hat, ſoll vun 
aufgefordert werden, dieſen Uebelſtand zu be⸗ 
ſeitigen. In den nächſten Tagen ſoll auch 
das Gerüſt aus dem Innern der Kirche ent⸗ 
fernt werden, jo daß dann gleich mit der 
Aufitellung der Orgel und des Geſtühls be⸗ 
gonnen werden hann. 

— Der Flächeninhalt des ſtaatlichen 
Forſtbeſitzes beträgt im Regierungsbezirk 
Danzig 133 862, im Regierungsbezirk Martens 
werder 259 593 Hektar; im erſteren wird der 
Naturalertrag auf 2227 600 Mark, inı letzteren 
auf 6 293 500 Mark veranſchlagt. Da dieſen 
Einnahmen Ausgaben von 1097 300 und 
2 279 500 Mark gegenüberſtehen, jo zieht der 


Forſtſiskus aus feinem Beſitz einen Neberſchuß 


von 1 130 300 und 4014000 Mark. 

— Für die Kreisſynoden des Jahres 
1907 hat das Kgl. Konſiſtorium Weſtpreußens 
„Welche Aufgaben erwachſen 
den Gemeinde⸗Kirchenräöten zur Erfüllung der 
in den $$ 13 - 17 der Kirchen⸗Gemeinde und 
Synodalordnung aufgeführten Obliegenheiten?“ 
und für die Synodal⸗Konferenzen das Thema 
„Apologetik in der Predigt“ zur Verhandlung 
geſtellt. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Loſe 
zur 8. Klaſſe 216. Lotterie muß, bei Verluſt 


des Anrechts, bis Montag, den 4. März d. Js., 
abends 8 Uhr, erfolgen. 

— Leichenpäſſe. Zur Ausſtellung von 
Leichenpäſſen zur Beförderung von Leichen auf 
dem Seewege hat der Regierungspräſident in 
Marienwerder die ſämtlichen Landräte des Re- 
gierungsbezirks Marienwerder ſowie die 
Polizeiverwaltungen in Thorn, Graudenz und 
Löbau ermächtigt. 5 

— Preußiſcher Regatta⸗Verein. Die 9. 
Ruderregatta findet in dieſem Jahr am Sonn⸗ 
tag, den 30. Juni, zu Danzig auf der Weichſel 
zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer ſtatt. Das 
Programm für die Rennen iſt bereits feſtge⸗ 
ſtellt. Meldungen ſind an den Schriftführer 
des Regattaausſchuſſes, Herrn Friedr. Bu⸗ 
kowski in Danzig, zu richten. Der Thorner 
Ruderverein wird an der Regatta in Danzig 
teilnehmen. 

— Die Sanitätskolonne hält Sonntag, 
den 3. d. Mts. nachmittags 3 Uhr bei Nicolai 
eine Uebung ab. 

— Der Kriegerverein Thorn Mocker 
hält morgen abend 8 Uhr im Rüſterſchen 
Lokal ſeine Monatsverſammlung ab. 

— Deutſche Kolonialgeſellſchaft. Der 
hieſigen Abteilung der Deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft iſt es gelungen, einen hervorragenden 
Kenner unſerer Kolonie⸗Verhältniſſe, Mitarbeiter 
des bekannten Dr. Peters, Herrn Königlichen 
Kammerherrn Dr. Joachim Graf v. Pfeil, für 
einen öffentlichen Vortrag am 7. März zu ge⸗ 
winnen. Die Ereigniſſe der letzten Monate 
haben in ganz Deutſchland die Intereſſen aller 
Kreiſe für unſere Zukunft wachgerufen. So 
ſteigert ſich auch in allen Abteilungen der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft die Zahl der 
öffentlichen Vorträge. Die Deutſche Kolonial⸗ 
geſellſchaft ſetzt ſich aus 335 beſonderen Abtei⸗ 
lungen zuſammen, von deneu 14 ſich außerhalb 
Deutſchlands und Europas befinden. Die Ab⸗ 
teilung in Thorn beſteht ſchon ſeit 10 Jahren 
und hat alljährlich öffentliche Vorträge veran⸗ 
ſtaltet, welche die verſchiedenen Schutzgebiete be⸗ 
handelten. Die Redner waren meiſt Herren, 
die an Ort und Stelle, ſei es als Offlziere 
oder kaiſerliche Beamte oder Forſcher, ihre Er⸗ 
fahrungen geſammelt hatten. Zu der Zahl 
der letzten müſſen wir auch den Redner des 
nächſten Vortragsabends rechnen, den Königl. 
Kammerherrn Dr. Joachim Grafen v. Pfeil. 
Seine großen Verdienſte um die Förderung der 
wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe der von ihm 
durchquerten Ländereien erkannte die philo⸗ 
ſophiſche Fakultät der Univerſität Jena durch 
die Verleihung des Doktorgrades an. Der 
Lebenslauf des Grafen v. Pfeil zeigt, daß er 
einer der verdienſtvollſten Männer auf dem 


Gebiete des Kolonialweſens und einer der aner⸗ 


kannteſten Kenner unſerer Kolonien iſt. Er iſt 
alſo ganz beſonders dazu berufen, über das 
von ihm gewählte Thema zu ſprechen, welches 
lautet: „Die Kolonialpolitik der Zukunft“. Die 
Abteilung Thorn ladet alle Kreiſe der Be⸗ 


völkerung zu dieſem im großen Saale des 


Artus hofes ſtattfindenden Vortrag freundlichſt 
ein. Der Eintritt iſt frei. 

— Deutſcher Privat Beamten ⸗ Verein 
Thorn. Infolge veränderter Reiſedispoſition 
des Herrn Paul Richter von der Hauptver⸗ 
waltung zu Magdeburg findet die angekündigte 
Verſammlung nicht am Sonnabend, ſondern 
ſchon heute, Freitag, abends 8½ Uhr im 
Pilfner ſtatt. 

— Freiwillige Feuerwehr. Nach den 
Stürmen der letzten Zeit dürfte nun Ruhe in 
die Feuerwehr einziehen. Wie uns aus be⸗ 
teiligten Kreiſen verſichert wird, war es der 
Wunſch des Magiſtrats, ein Handinhandgehen 
der beiden Wehren dadurch zu ermöglichen, daß 
ein Magiſtratsmitglied die Leitung der Frei⸗ 
willigen Wehr übernimmt. Die letzte Ver⸗ 
ſammlung der Freiwilligen Feuerwehr hatte 
dieſen Punkt berührt und u. a. wurde Herr 
Stadtbaurat Gauer als Nachfolger des aus⸗ 
ſcheidenden bisherigen Kommandeurs Herrn Ol⸗ 
kiewicz, vorgeſchlagen. Nachdem nun Herr 
Olkiewicz am Mittwoch definitiv aus der Wehr 
ausgetreten iſt, hat Herr Stadtbaurat Gauer mit 
Genehmigung des Magiſtrats ſich bereit erklärt, 
die Leitung der Freiwilligen Wehr zu über⸗ 
nehmen. Auf dieſe Weiſe würde die Oberleitung 
der Freiwilligen und Städtiſchen Wehr in einer 
Hand ſein. In dieſer Angelegenheit findet am 
Montag eine Verſammlung im Nicolaiſchen 
Lohale ſtatt. 1 

- Konferenz. Geſtern traf Herr Re 
gierungspräfident Dr. Schilling aus Marien- 
werder hier ein. Im Magiſtrats⸗Sitzungsſaal 
fand eine kurze Konferenz ſtatt, worauf fi 
der Herr Präſident mit Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten nach der Gewerbeſchule be⸗ 


gab, wo ebenfalls eine Konferenz ſtattfand. 


— Königl. evangeliſche Präparanden⸗ 
anftalt. Die Aufnahmeprüfung findet am 
9. und 10. April ſtatt, der die perſönliche 
Meldung am 9. April, morgens 7°, Uhr 
vorangeht. Der ſchriftlichen Meldung ſind 
Geburtsſchein, ärztliches Atteſt, Schutentlaſſungs⸗ 
zeugnis und Impfſchein beizufügen. 

— Nachzahlungen. Die vom Staate gewährte 
Zulage für die Volksſchullehrer und Lehrerinnen 
an den hieſigen Mittelſchulen iſt nunmehr an 
die betreffenden Lehrkräfte vom 1. April v. J. 
nachgezahlt worden. Die Zahlung für die 


Lehrkräfte an der höheren Mädchenſchule iſt 
bisher noch nicht angewieſen, hoffentlich läßt 
dieſe nicht mehr allzulange auf ſich warten. 

— Die Tyroler Alpenſänger, die ſich 
bei ihrem erſten Auftreten im Schützenhauſe in 
Thorn viele Freunde erworben haben, werden 
in verſtärkter Anzahl im Monat März im 
Schützenhauſe wieder auftreten. Es bedarf 
wohl nur dieſes Hinweiſes, um der wackeren 
Künſtlerſchar eine Aufwartung zu machen. 

— Schulreviſion. Herr Kreisſchulinſpektor 
Kattluhn unterzog geſtern und heute die I. 
Gemeindeſchule einer eingehenden Reviſion, die 
morgen ihren Abſchluß findet. 

— Der heutige Wochenmarkt war ſehr 
gut beſucht, was wohl auf das günſtige 
Wetter und den mit dem Markte zuſammen⸗ 
treffenden Monatserſten, der viele Perſonen 
in geſchäftlichen Angelegenheiten nach Thorn 
führte, zurückzuführen iſt. Bei verhältnismäßig 
größeren Mengen Lebensmitteln waren zum 
Teil niedrigere Preiſe zu verzeichnen. 

— Stadttheater. Am Sonnabend, den 2. März, 
geht neu einſtudiert das Shakeſpeareſche Trauerſpiel 
„Hamlet“ mit folgender Beſetzung in Szene: „Hamlet“ 
(Curt Paulus), „Claudius“ (Leander Knauth), „König 
Hamlet“ (Franz Oscarſen), „Polonius“ (Leopold 
Weigel), „Horatio“ (Erich Hell), „Laertes“ (Fritz 
Göbel), „Roſenkranz“ (Karl Mahnke), „Güldenſtern“ 
(Maximilian Groſſe), „Marcelles“ (Arthur Rundt), 
„1. Schauſpieler“ (Georg Zeuner), „1. Totengräber“ 
(Max Kronert), „Ophelia“ (Fräulein Elsbeth Perron), 
„Getrude“, Königin von Dänemark und Hamlets 
Mutter, ſpielt Fräulein Louiſe Erardie und „Die 
Königin im Schauſpiel“ Fräulein Helene Stiewe. 
Die Regie führt Fritz Rüthling. — Am Sonntag nach⸗ 
mittag geht (bei halben Kaſſenpreiſen) des andauern⸗ 
den Erfolges wegen zum 12. Male der Schlager der 
Saiſon „Huſarenfieber“ in Szene, abends 7½ Uhr 
die am „Neuen Theater“ in Berlin mit durchſchlagen⸗ 
dem Erfolge aufgeführte Gymnaſiaſten⸗Komödie „Kin⸗ 
der“ von Robert Miſch. Die geſamte Berliner Preſſe 
iſt ſich darüber einig, daß ſeit „Flachsmann als Er⸗ 
zieher“ und „Probekandidat“ kein beſſeres Schulſtück 
mehr geſchrieben iſt, als „Kinder“ von Robert Miſch. 
— Wie bereits genügend bekannt, wird die weltbe⸗ 
rühmte „Saharet“ im hieſigen Stadttheater leider 


nur ein zweimaliges Gaſtſpiel abſolvieren, und zwar am 


tag, den 4. März und Mittwoch, den 6. März. 
An beiden Tagen gelangen noch zwei reizende Stücke, 
und zwar „Die Hochzeitsreiſe“, Luſtſpiel in 2 Auf⸗ 
zügen von Roderich Benedir, und „Der ſechſte Sinn“, 
Schwank in 1 Akt von G. von Moſer und Robert 
Miſch, zur Aufführung. Die beiden Gaſtſpiele ſind 
zwei außergewöhnliche Vorſtellungen, d. h. außer 
Abonnement mit erhöhten Preiſen, Dauerkarten und 
Blockbücher ungültig. — Der Vorverkauf der Billetts 
für beide Gaſtſpiele findet daher ſchon jetzt an der 
Theater⸗Tageskaſſe, und zwar vormittags von 10— 1 Uhr 
und nachmittags von 4—5 Uhr ſtatt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,22 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur O, 
höchſte Temperatur +29) niedriqſte — 1, 
Welter: Schnee; Wind: weit; Luftdruck 28. 


Rudak. Der Landwirtſchaftliche 


Verein feierte im Deltow'ſchen Saale unter 
zahlreicher Beteiligung ſein Winterfeſt. Das 
Programm bot neben Konzertvorträgen zwei 
Einakter ſowie bumoriſtiſche Vorträge, die 
reichen Beifall fanden. Der nachfolgende 
Tanz wurde mit einer Kappenpolonaiſe eröffnet. 


22 


le al ie Tama an 
Br Monat März |; 


alle Poſtämter, unſere Ausgabeftellen und die 
äftsftelle entgegen. 


Fünfzig Meter Damm verſun⸗ 


ken. Der Bau der Döberitzer Heeresſtraße 
ſcheint im Stößenſee einen unergründlichen 
Gegner gefunden zu haben. Schon wiederholt 
war der in dieſer ſumpfigen Ausbuchtung der 
Havel aufgeſchüttete Kiesdamm in die Tiefe 
geſunken. Geſtern brachen, nachdem glücklich 
ein 170 Meter langer Kiesdamm in dem 
Stößenſee aufgeſchüttet war, plötzlich 50 Meter 
des Dammes zuſammen und verſanken gerade 
in dem Augenblick, als ein Zug von achtzehn 
Lowries ihn paſſierte. Sechs der kleinen 
Wagen und Fünf italieniſche Arbeiter vers 
ſchwanden in den eiſigen Fluten. Da ſofort 
Hilfe von Kähnen aus gebracht wurde, konnten 
die Arbeiter ſämtlich gerettet werden, während 
die Lowries noch im Grundſchlamm liegen, der 
etwa eine Tiefe von ſiebzehn Metern hat. 

45000 Mark unterſchlagen. 
Die Strafkammer in Stettin verurteilte, wie 
von dort gemeldet wird, den Kauf⸗ 
mann Pietſch aus Misdroy, der als Kaſſierer 
der dortigen Raiffeiſen⸗Sparkaſſe 45 000 Mk. 
unterſchlug, zu einem Jahr ſechs Monaten 
Gefängnis, obwohl geiſtige Minderwertigkeit 
bei dem Angeklagten feſtgeſtellt wurde. 

Eine Maſſenmörderin. Einer Mel⸗ 
dung aus Breslau zufolge beginnt am 14. März 
ein vierfacher Giftmordprozeß vor dem Schwur⸗ 
gericht in Hirſchberg. Angeklagt iſt die Chauſſee⸗ 
wärtersfrau Feige aus Grunau. Sie wird 


beſchuldigte, im Jahre 1897 ihre Schwägerin, 
die unverehelichte Weberin Friederike Feige, 
im Jahre 1899 ihre Stiefmutter, die Witwe 
Christiane Müller, im Jahre 1903 den Arbeiter 
JoſefJanitſchek und im Jahre 1906 dieSchneiders- 
frau Brückner mit Arſenik vergiftet zu haben. 
Die Angeklagte iſt außerdem verdächtig, noch 
vier weitere Biftmorde verübt zu haben. Die 
Verhandlung wird mehrere Tage dauern, da 
eine große Anzahl Zeugen und Sachverſtändige 
geladen iſt. 

Das goldene Doktor jubiläum 
Ernſt Haeckels. Aus Jena wird ge 
ſchrieben: Da Profeſſor Ernſt Haeckel zu ſei⸗ 
nem goldenen Doktorjubiläum, das auf den 7. 
März fällt, nicht in Jena anweſend ſein wird, 
begab ſich im Auftrag des Senats der Pro⸗ 
rekior der Univerſität in Begleitung der vier 
Dekane zu dem Jubilar, um ihm zu gratu⸗ 
lieren und zugleich zu danken für das Phylo⸗ 
genetiſche Muſeum, das er der Univerſität zum 
Geſchenk gemacht hat. Ernſt Haeckel wurde am 
7. März 1857 in Berlin vom Dekan Ehren⸗ 
berg, dem bekannten Erforſcher der mikroſko⸗ 
piſchen Tierwelt des Süßwaſſers, zum Doctor 
medicinae promoviert. Seit 46 Jahren wirkt 
er an der thüringiſchen Hochſchule. N 

Einem beſtialiſchen Verbrechen. 
kam man bei Stettin im Stadtwalde von 
Altdamm auf die Spur. Paſſanten ſahen etwa 
100 Meter von der Chauſſee entfernt eine 
Leiche im Winde baumeln. Als man die Iden- 
tität des etwa 30 jährigen Selbſtmörders feſt⸗ 
ſtellen wollte, wurde man gewahr, daß man das 
Opfer eines Verbrechens vor ſich hatte. Eine 
große, anſcheinend von einem Meſſerſtich her⸗ 
rührende Wunde klaffte in der Bruſt, aus einer 
zweiten tiefen Schnittwunde am Anterleibe 
quollen die Eingeweide heraus. Alle Anzeichen 
laſſen darauf ſchließen, daß der Unbe⸗ 
kannte ermordet und dann an den Baum auf⸗ 
geknüpft worden iſt. Das Verbrechen kann 
erſt vor einigen Tagen verübt worden ſein. 
Bei dem Toten fand ſich nichts, was über ſeine 
Perſon Aufſchluß geben könnte. 
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Hohenfalza, 1. März. Prälat Laubitſch 
wurde wegen Aufforderung zum Ungehorſam 
zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der 
Staatsanwalt hatte 1 Monat Gefängnis be⸗ 
antragt. 

Poſen, 1. März. Der Redakteur des 
„Kuryr Poznanski“, Zillkowski, wurde wegen 
Aufforderung zum Schulſtreik in vier Fällen 
zu 590 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die ge 
ſamten gegen ihn bisher erkannten Geldſtrafen 
belaufen ſich auf etwa 2700 Mark. 

Stettin, 1. März. Zum Oberbürgermeiſter 
von Stettin wurde mit großer Mehrheit Herr 
Bürgermeiſter Dr. Ackermann in Rathenow, 
früher Stadtrat in Danzig, gewählt. 


Zum . 
gkl Sk 


Kurszettel der Thorner Zeitung 


1 
(Ohne Gewähr.) 


] 


Berlin, 1. März. 1 28. Feb. 
Privatdis konnt 478 . 
Oſterreichiſche Dananoten 85,05 85,— 
Ruffiche ENT 215,35 | 215,35 
Wechſel auf Warſchann —.— —.— 
3½ pat. Reichsanz. unk. 145 97,50 97,40 
3 pat. du 86,10 86,— 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 97,60 97,50 
3 pg 2 . 86,10 | 85,90 
4 pot. Thorner Stadturieis 100,60 | 109,60 
3½ pot. * 2 525 Fe 1 
3½ pf. Mpr.Neulandſch. U Pfr, 94,30 | 94,25 


23:2, 5 U, 84,— 84,— 
4 pit. Rum. Anl. von 1834 . 


92,90 | 92,60 
4 pt. Ruf. unif. SR, .- . —.— 72,50 
45 zit: oln. Pfandbr. 89,75 | 89,50 
r. Berl, Straßenbahn. - . 181,10 | 181,30 
Deutſche Bank 241,25 | 241,80 
Diskonto-Rom.Bei.. - - - 182,30 | 182,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,75 | 120,50 

Allg. Elektr ABl, . - - . 207,— | 206, 
Bochumer Bublichl . . . » 238,— | 235,50 
. Bergdan 220,40 | 217,20 
aurahütte 75 239,75 | 238,50 
Weizen: ioko Tiewyak . - 837 /5 83°), 
N 189,50 | 189, — 
„ ( 190,— | 190,— 

„ September . 186,25 | 186 
Roggen: Ma iii 176,— | 176,25 


a 3 177,85 
„ September . a 165,75 
Reihsbankdiskont 60%, Lombardzinsfuß 7% 


Vom Lande. Nur noch ſelten ſtößt man bei 
einzelnen Landwirten auf das veraltete Vorurteil, 
Thomasmehl dürfte man nur im Herbſt ausſtreuen. 
Die Verwendung im Frühjahr hat ſich mit der Zeit 
ſo eingebürgert, daß jetzt weite Gebiete im Frühjahr 
ſogar mehr Thomasmehl verwenden als im Herbſt. 
Kurz vor der Frühjahrsbeſtellung machen ſich daher 
ſchon ähnliche Mißſtände bemerklich, wie im Herbſte, 
daß nämlich infolge des plötzlichen Anſturmes Liefe⸗ 
rungsverzögerungen unvermeidlich find. Damit nun 
die Thomasmehldüngung rechtzeitig, ſolange noch hin⸗ 
reichend Bodenfeuchtigkeit vorhanden iſt, ausgeführt 
werden kann, iſt es ratſam, mit der Thomasmehlbe⸗ 
ſchaffung ja nicht länger zu zögern. 


Ratskeller. 


Sonnabend, den 2. März, von abends 6 Uhr ab 


Busses Bockbier fegt 


— — 


Ausſchank von Elbinger Bockbier, 


WIE” Brauerei Engl. Brunnen, 
verbunden mit Freikonz art, ſcwie Bookwärstchen mit Sauerkohl 
(eigenes Fabrikat), wozu ganz ergebenſt einladet 

P. Bahl. 


Schützenhaus Shorn. 


Dom 1.51. März cr. 
täglich Konzert der hier jo beliebten 


dle Alensänp ung Schuhplattel-Tänze 


ektion: A. Brettschneider. 
Vollständig neues Programm. 4 Herren! 


A. Gomoll. 


Die glückliche Geburt einer 


Tochter 


Alex Hirsch u. Frau, 
geb. Moses. 


ol Lebens-Vorsichenungs-Gosolschat! 


„Alte Berliniſche“. Begründet 1836. 


Dividende pro 1907: 27¼ % der Jahresprämie der Tab. A 
bei Divid⸗Modus . 2½ % der insgeſamt gez. Jahres» und 
11/, % der ebenſo gez. Jahres-Ergänzungs: Prämien bei Divid.- 
Modus II. 


zeigen hocherfreut an 


— 


Ende 1905: Verſicherungs kapital. M. 237178598. 


Bis Ende 1905 bezahlte Verſicherungsſummen Mk. 115 789 855. 


Selamter Sarantiefonds Mk. 87 649 245. 


Die Geſellſchaft überninmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung 
voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei Tod 
durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparkaſſen⸗ (Kinder-) und Leib: 
renten-Verſicherungen. Auskünfte und Proſpekte koſtenlos durch 
die Direktion in Berlin ZW., Markgrafenſtr. 11-12, durch die 
Agenturen und die General ⸗ Agentur in Danzig, Aarmeliter- 
gaſſe Nr. 5 11. Oscar Schröder, General-Agent und die Bezirks⸗ 

Inſpektion in Thorn Oswald Horst. 


Gestern nachm 51/, Uhr verstarb nach kurzem 


aber schwerem Leiden, versehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten, mein inniggeliebter Mann, Vater, 
Schwieger- und Grossvater, der 


Schuhmacher 


Hugo Lachmann 


im Alter von 58 Jahren. 
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 1. März 1907 


die trauernden Ninterbiiebenen. 


Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Proviſions bezug 
finden jederzeit Verwendung 


250 Stück 


6 Damen! 


Deutscher Privat-Beamten-Verein 


Die Beerdigung findet Sonntag, nachm. 5 Uhr vom 
Trauerhause, Strobandstr. 18, aus statt. 


ÜWangsversteigerung, 


Zum Zwecke der Aufhebung 
der Gemeinſchaft, die in An⸗ 
ſehung des in Bielsk belegenen, 
im Grundbuche von Bielsk 
Band 1 Blatt 62 zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Landwirts Gustav Rotzoll und 
und der Clara Rotzoll geb. 
Oesterle, deren Ehe durch Urteil 
des Königlichen Landgerichts 
zu Thorn vom 15. Februar 
1906 geſchieden iſt, eingetrage⸗ 
nen Grundſtücks beſteht, ſoll 
dieſes Grundſtück am 


25. April 1007, 
vormittags 9½ Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück — ein Krug⸗ 

undſtück — iſt unter Artikel 

r. 46 der Grundſteuermutter⸗ 
rolle und unter Nr. 42 der 
Gebäudeſteuerrolle des Ge⸗ 
meindebezirks Bielsk verzeich⸗ 
net. Es beſteht aus Acker, 
Hofraum und Chauſſee, iſt 
2 Hektar, 10 Ar, 90 Quadrat⸗ 
meter groß und hat einen 
Reinertrag von 10,59 Tlr; es 
iſt debaut mit 

a) einem Gaſthaus mit Hof⸗ 

raum und Hausgarten, 

b) einer Scheune und Stall, 

o) einer Remiſe und 

d) einem Saal. 

Der jährliche Nutzungswert 
beträgt 540 Mark. 

Thorn, den 21. Februar 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Pflafterarbeiten in der Tal- 
ſtraße zwiſchen Mellien⸗ und Wald⸗ 
ſtraße ſollen in öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir 
einen Termin auf 2 h 
Dienstag, den 12. März d. Js., 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt, zu 
welchem die Angebote verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen erbeten werden. 

Angebotsformulare und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus oder können von 
dort gegen Erſtattung von Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 

Der Magiſtrat. 


Zauleiter. 


Für den umfangreichen Umbau 
der hieſigen Schlachthofanlagen 
wird zu möglichſt umgehenden An⸗ 
tritt ein durchaus erfahrener 


Bautechniker 


geſucht. Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften, Lebenslauf und Angabe 
der ehaltsanſprüche und des 
Dienſtantritts ſpäteſtens bis zum 
12. d. Mts erbeten. 
Thorn, den 1. März 1907. 
Der Magiſtrat. 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 


Sultan & Co., G. m. b. H. 


Holzverkauf. 


Königliche obenänterel Dramenzwald, 


Montag, den 4. März d. Js., 
vormittags 10 ¼ Uhr, 
in Schreibers Saal in Schönſee. 

Belauf Drewenz: Tot. 135 Kiefern 
mit rund 85 fm. 

Belauf Eichenrode: Tot. 13 Eichen 
mit 3,31 fm, 227 Kiefern mit rund 
207 fm. Brennholz verſchiedener 
Holzarten und Sortimente nach Vor⸗ 
rat und Bedarf. Auf Antrag wird 
das Holz durch die Belaufsbeamten 
gezeigt werden. 


Zur Anfertigung 


mehrerer verſchiedener kleiner Ma⸗ 
ſchinenj⸗Modelle nach der Zeichnung 
(Erfindungen), wird ein gewandter 


Mechaniker 


esucht. Meldungen im techn. 
ureau Stötzel, Thorn, Eliſabeth⸗ 


ſtraße 5. 


Unternehmer 


zur Anfuhr und Verladung von 

200 cbm Schwarzpappeln von der 

Thorn » Leiditf ger Chauſſee, ſucht 
&. Hellwig, 


Dampfsägewerk, Schneidemühl. 


Jungen, ehrlichen, tüchtigen 


Bausdiener 
ſucht Weltzmann, Bürgergarten. 
::. . . 


Einen Lehrling 


ſuche ich zum April d. Js. für 
meine Buchhandlung. 


E. E. Schwartz. 
Lehrling, 


der die Oberklaſſe der Bürgerſchule 
mit Erfolg beſucht hat, zum 1. April 
geſucht. 


H. Saflan, Thorn. 


Wir ſuchen einen 


Lehrling 
für unſere kaufmänniſche Verwal⸗ 
tung. Bewerber mit höherer Schul⸗ 
bildung werden bevorzugt. Selbſt⸗ 
geſchriebene Angebote ſind zu 
richten an 


Elektrizitätswerke Thorn. 


eee 

Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 
Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann als 


crliselzer- ehrlinn 


gegen Koſtgeld eintreten. Lehr: 
zeit 4 Jahre. 


Buchdruckerei der „Ihorner Zeitung“ 
Seglerſtraße 11. 


Lehrlinge 2 
ſtellt ein N I. Zahn. 


Suche für meinen Sohn, welcher 
im 16. Jahre iſt, eine 


Bauschlosser-Lehrstelle 


unt. Nr. 12 an die Geſchäftsſt. 


Weber's Hausbacköfen 


und Räucherapparate ſind von einem Vertreter (früheren Handwerker) 
innerhalb eines Jahres in einem kleinen Bezirk verkauft worden, 
ein ſchlagender Beweis für die eminenten Vorzüge derſelben. Die 
ſchriftliche Garantie und Probelieferung verſteht ſich bei meinen 
Patent⸗Backöfen auch dafür, daß dieſelben bei viel weniger Heiz- 
material beſſer ausgebackenes und appetitlicheres Brot und Gebäck 
liefern, als die Backöfen ſämtlicher Nachahmer. Letzte höchſte Aus⸗ 
zeichnung: Karlsruhe 1906. Ueber 2000 Dannkſchreiben und Re- 
ferenzen; billige Preiſe. Man verlange Druckſachen von einer meiner 
nächſtliegenden Fabriken. 


Anton Weber, Nieder breisig i. Nhld.; 
Anton Weber, Rosdorf bei göttingen. 
Tüchtige Vertreter geiucht! 


Reinigt das Blut 


mit 


baarmanns Teutoburger Walöfee. 


Seit Jahren bewährt und empfohlen als Selundheitstee. In 
vielen Familien als Genußmittel eingeführt. Durch ſchlechtes 
Blut entſtehen: Rheuma, Gicht, Ausſchlag, unreiner Teint, 
Röteln, Pickeln, Hämorrhoiden, Verſtopfung, Magenbeſchwerden, 
Fettleibigkeit, Flechten ıc. Pakete à M. 1, — und M. ar 
Zu einer rationellen Frühjahrskur 6 Pakete à M. 1.— für 
M. 5,50 franko direkt von der Fabrik pharmazeut. Präparate 


Gustav Laarmann, Berlin S. 224, Dieffenbachſtr. 37. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus. 


| N feinste Schuhwaren — 


Sulmerstr. 5 4 5. Littmann + Eulmerstr. 5 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24, 


Junge Madchen g h nc 
die das se! gründlich erlernen Geld nicht fartwe rfen 


wollen können ſich melden bei will, beſtelle ſeine 


er kränlen | Vergröfterungen 


Kinder fräulein nicht bei Hauſter⸗Reiſenden. 


geſucht. Gehalt 25-30 Mark. f f 

Stellenv. für Lehrerinnen Marla e S ee 
Grabowska, Schillerſtraße 12. Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſler Aus führung, was viele Aner- 
kennungen beftätigen. Kaiſerformat 
6070 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 


Atelier 


. 
a es) 


Fabrikmädchen 


ſtellt ein 
Honigkuchenfabrik Renmang Thomas, 
N Markt 4. 


euſtädt. 


EEE BER PET ER RER 
Gerschtestr. 2. 
Tapeten! Mehrfach prämiiert. 
Naturell-Tapeten von 10 pf an 
gold- Tapeten „ 20 


in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verlange koftenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


— nn 
Otiene Spazierwagen, 
darunter mehrere Kabrioletts, 4“ſitzig. 
Braek, feinachſiger Jagdwagen, auch 
leichter Geſchäfts wagen, ſtehen billig 
zum Verkauf bei 
Wagenbauer F. Mikolaicozak. 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 6. 


4600 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Wo? zu erfragen unter U. 100 in 
der Geſchäftsſtelle der Thorner Ztg. 


Kernfeftes Fleiich 


Roßſchlächterei Coppernicusſtr. 8. 


Kall, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
Sa 
Dra e, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumalerialienhandlung. 


2) TA EN 


zu Magdeburg. 
Zweigverein Thorn. 


Angekündigte Verſammlung findet 
nicht am Sonnabend, den 2. d. M., 


ärz er., 
3 


ſondern ſchon 
heute, Freitag, 1. 
abends 8½ Uhr 
im „Pilsner“ ſtatt. 
gez Dr. Rogner. 


Ey Familonabenl 


Montag, den 4. März 1907, 
8 Uhr im Tivoli⸗Saale 


Gedenkfeier an den 300 jährigen de- 
buristag Paul Gerhardis. 


rg des Herrn Pfarrer Ja = 
cobi — Geſangsvorträge — Dek⸗ 
lamationen. 

Eintritt 10 Pfg. 
gleitung Erwachſener frei. 
texte 5 Pf 

Hierzu laden freundlichſt ein 

Bader. Heidler. Bimmer. 
Jacobi. John. Katluhn. Selke. 
Technau. Wegner. Wingendori. 


Viktoria:Bark. 


Kinder in Bes 
Lieder⸗ 


großes 


Bockbieriest 


(eigenes Fabrikat), 


Janzkränzchen. 


Unfang 7 Uhr. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Der Wirt. 


bermania-Saal 


Mellienſtraße 106. 


Zu dem am Sonnabend, den 
2. d. Mts. ſtatifindenden 


Iaskenball 


ladet ergebenſt ein 


Sarl Höhne, 
— Oberſchleſiſchen = 


Kok 


empfehlen 


Gebr. Pichert, 
Geſ. m. beſchr. Haftung. 

Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 


W. v. Kuczkowski, 


Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16 


Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 1 J. 


. Belohnung! 


Verloren 
Donnerstag abend auf dem Wege 
Brückenſtraße⸗Theater oder zurück 
1 goldene Damenuhr. 
Abzugeben in der Geſchäftsſtelle. 


Staöl-Theater. 


Sonnabend, den 2. März 1907: 
Auf Wunſch! Auf Wunſch! 


Hamlet 


(Prinz von Dänemark.) 
Trauerſp. in 5 Akt. von Shakeſpeare. 


Sonntag nachmittag 
(halbe Preiſe) zum 12. Mal! 


Ausarenfieber. 


Abends 7½ Uhr: 
Neuheit! Neuheit! 


Kinder. 


Gymnaſiaſten⸗Komödie von Mid. 
Montag, d. 4. u. Mittwoch d. 6. März 


Zweinaliges Gap -h 
Die Hochzeitsreise. 


Luſtſpiel von R. Benedir 


der sechste Sinn. 
Schwank von G. von Mojer. 
(Billetts für beide Gaſtſpiele ſchon 
ab jetzt). 


ha 


zu Th orn. 
Sonnabend, d. 2. März 1907: 


Schweineſchießen 
in Grüuhof. Beginn 11 Uhr vorm. 
Abends von 6 Uhr ab: 


Wuritelien 
daſelbſt. 
Thorn, den 25. Februar 1907. 
Der Vorſtand. 


freiwillige Hema 


Montag, den 4. März, 
abends 81½ Uhr bei Micolal 


Generalverſammlung 


Tagesordnung: Wahl des Kom⸗ 
mandeurs. 
Der Vorſtand. 


Migleder-Voranlng 
Vaterl. Trauen -Vereins 
Dienstag, den li. nacım. 5 Uhr 


m Konſftrmandenſaale des 
evgl. Pfarrhauſes, Wilhelmplatz 2. 
Tagesordnung: Jahresbericht, 
Rechnungslegung, Wahl des Vor⸗ 


ſtandes. 
Der Vorſtand. 


fr Maag 


erstr. Nr. 8, 1. rn 
5 Zimmer nebft Zubehör für 
750 per 1. April zu vermieten. 
Näheres bei 
Lissack & Wolff. 


Verwaltungsbeamter, Tedig, ſucht 
b 


vom 1. 4.07 a 


möbliertes Zimmer 


mit Morgenkaffee. Gefl. Offerten 
mit Angabe, ob evtl. auch ganze 
Koft gewährt werden Kann, unter 
H. 100 a. d. Exp. d. 31g. erbeten. 
: 8 


Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haltungsblatt. 


edrich Wilhelm- 


| 


J 


Am ſpaniſchen Königshofe 


trifft man umfaſſende Maßnahmen, um beim 
Eintritt des freudigen Ereigniſſes, dem die 
junge Königin entgegenſieht, würdig vorbereitet 


zu fein. Mehr als hundert Spanierinnen find 

raſtlos damit beſchäftigt, eine Ausſtattung her⸗ 
Fiuſtellen, die eines königlichen Baby auch 
würdig iſt. Prinzeſſin Beatrice, die Mutter 
der Königin, hat eine lange Reihe engliſcher 
Babynleidermodelle geſchickt, aber alle Verzie⸗ 
rungen und Spitzen ſollen ſpaniſchen Urſprungs 
fein. Die Taufkleider werden die gleichen fein, 
wie die von Alfons XIII. getragenen, eine 
wundervolle Kombination von Spitzen von 
fabelhaftem Wert. Königin Viktoria hofft zu⸗ 
verſichtlich, ihr Kind ſelbſt nähren zu können. 
Ihr engliſcher Leibarzt, Dr. Glendenning, er⸗ 
klärt, die hohe Frau ſei tatſächlich ſo geſund 
und kräftig, daß ſie dem Beiſpiele der Köni⸗ 
gin Viktoria von England und aller britiſchen 
Prinzeſſinnen hierin folgen könne. Natürlich 
macht dieſe Neuerung im Palaſt viel von ſich 
reden und man will es nicht glauben, daß die 
ſorgſam auserwählten Ammen unverrichteter 
Dinge wieder in ihre Heimatsdörfer geſchickt 
werden, wo ſie von der böſen engliſchen Kö⸗ 
nigin erzählen werden, die geizig ſei und ſparen 
wolle. Bisher haben die ſpaniſchen Königinnen 
ihre Kinder noch ſtets der Amme anvertraut, 
die der Arzt nach ſorgſamen Nachforſchungen 
in irgend einem Dorfe Aſturiens oder Santan⸗ 
ders ausgewählt hatte. Dieſe Amme nimmt 
dann eine Vorzugsſtelle unter den Bedienten 
der königlichen Familie ein, und ſie weiß das 
meiſt auch gehörig auszunutzen und tyranniſiert 
das ganze Haus. König Alfons wird heute 
noch von den häufigen Beſuchen ſeiner Ex⸗ 
ae 33 — u ihm, 
daß er ihre ganze Familie n die fünfte 
i Generate und beſchütze. 5 
verſtändlich wird man auch eine Repräſentations⸗ 
amme haben, deren Aufgabe es ſein wird, das 
königliche Baby zu tragen, und wenn ſie auch 
ſonſt keine wichtigen Aufgaben zu erfüllen hat, 
ſo wird ſie doch rein dekorativ zu wirken 
wiſſen. Denn die Amme des königlichen Baby 
trägt ihr buntes Nationalkoſtüm in herrlichem 
Samt, einen ſcharlachroten Rock mit reichem 
Gold- und Silberbeſatz, niedere Schuhe, Seiden⸗ 
ſtrümpfe und einen goldverzierten Bolero, und 
reicher Schmuck ſchmückt ihren Hals. 


m DE 
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Auch Roſenthal und Lindhof werden voraus⸗ 
ſichtlich in dieſem Jahre vollſtändig beſiedelt 
werden; von erſterem find noch zehn, von 
letzterem fünfzehn Stellen zu vergeben. Die 
Beſiedlung von Gruncberg ft m't 33 Stellen 
abgeſchloſſen; das Gut, in welchem eine ein⸗ 
klajfige evangeliſche Schule eingerichtet wird, 
wird bald in eine Gemeinde umgeſtaltet werden. 

Brieſen. Der Kreistag genehmigte 
die Gewährung von Prämien an Perſonen 
dienenden Standes im Kreiſe Brieſen aus der 
Kreisſparkaſſe. Zu dieſen Prämien ſollen all⸗ 
ährlich 2 Proz. des Reingewinns der Kreis⸗ 
parkaſſe, höchſtens jedoch 300 Mark, verwendet 
werden. Vorausſetzung für die Gewährung 
der Prämie iſt 5 Jahre lange Dienſtzeit auf 
einer Stelle; ferner iſt derjenige prämiierungs⸗ 
würdig, der entweder längere Zeit Einlagen 
bei einer öffentlichen Sparkaſſe gehabt oder 
ſonſt in hervorragender Weiſe Anerkennung 
verdient. Wiederholung der Prämiierung iſt 
nach weiteren fünf Jahren zuläſſig. 

Tzersk. Vom Schlitten über ⸗ 
fahren und getötet wurde der vierjährige 
Anton Bzryskowski. Er hatte ſich an den 
Schlitten anhängen wollen, war aber herunter⸗ 
gefallen. 

Flatow. Die Schützengilde, welche 
durch ein vom 9. März 1702 datiertes Diplom 
des Königs Auguft II. von Polen und Kur⸗ 
fürſten von Sachſen gegründet worden, iſt durch 
eine Verfügung des Oberpräſidenten vom 
13. d. Mts. aufgelöſt worden; das Gericht hat 


Begründet 


ea Ditdeutiche Zeitung und 


Beilage zu Ur. 52 — Sonnabend, 2. März 1907. 


einen Gerichtsvollzieher beauftragt, ein Ver⸗ 
mögenverzeichnis der Gilde anzufertigen und 
das Vermögen zu hinterlegen. Die Leitung 
der Gilde befand ſich in polniſchen Händen, 
dem beabſichtigten Maſſeneintritt von Deutſchen 
wurden Schwierigkeiten bereitet. 

Wreſchen. Zur Unterſtützung der 
infolge des Wreſchener Krawalls Verurteilten 
und Beflüchteten war ſeinerzeit von polniſcher 
Seite ein Unterſtützungsfonds gegründet worden, 
über deſſen Verwendung man jedoch niemals 
etwas zu hören bekommen hat. Die polniſchen 
Blätter der Oſtmark verlangen jetzt energiſch 
Aufſchluß über den Verbleib und die Ver⸗ 
wendung des Wreſchener Fonds, der rund 
200 000 Mark betrug. Die Blätter erhielten 
bereits zahlreiche Zuſchriften, die das Komitee, 
dem die Verwaltung und Verwendung des 
Geldes oblag, heftig angreifen. Während die 
„Heldin“ Piaſecka in Arakau darbe und 
hungere, hätten einzelne Perſonen in Wreſchen 
„um nichts“ Summen bis zu 20000 Mk. er⸗ 
halten und das Geld bereits verwirtſchaftet. 
Die Blätter glauben, daß der ganze Fonds in 
nicht zu rechtfertigender Weiſe bis auf den 
letzten Pfennig verbraucht ſei. Man werde 
aber nicht ruhen, bis volle Klarheit in dieſer 
Angelegenheit geſchafft ſei. B 

Schwarzenau. Eine kaum glaub» 
liche Diebſtahlsgeſchichte ereignete 
ſich auf einem Gute in der Nähe von Schwar⸗ 
zenau. Der Verwalter des Gutes wohnte 
einer Feier in Gneſen bei. Dies müſſen Diebe 
rechtzeitig und beſtimmt erfahren haben. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr abends fuhr ein mit 
Pferden beſpannter Schlitten auf den Gutshof. 
Die Türen des Speichers öffneten ſich und 
Sack für Sack wurde auf den Schlitten ge⸗ 
laden. Kaum hatte der ſchwerbeladene Schlitten 
den Hof verlaſſen, ſo hielt er an. Zwei Män⸗ 
ner kamen noch einmal zurück und holten noch 
zwei mit Getreide gefüllte Säcke. Der ganze 
Vorgang wurde von unparteiiſchen Leuten be⸗ 
obachtet; man hielt die ſo ſicher auftretenden 
Männer für heimiſche Gutsleute, die vielleicht 
Futter oder Deputatgetreide in Empfang nah⸗ 
men. Am andern Morgen wurde der Dieb- 
ſtahl entdeckt und alles ſtaunte über die Frech⸗ 
heit der Diebe, die mit der Oertlichkeit ſehr 
vertraut waren. Die Spur des Schlittens 
wurde bis zur Gneſen⸗Wreſchener Chauſſee ver⸗ 
folgt, wo ſie im Schnee verloren ging. 

Poſen. Ein gräßlicher Unglüchkis⸗ 
fall ereignete ſich nachts auf der Chauſſee 
von Witkowo nach Mieltſchin im Dorfe Mon⸗ 
kownica. Der ſiskaliſche Gutsverwalter Hans 
Speichert, Mieltſchien Gut, befand ſich mit ſeiner 
Schweſter, Frau verw. Baurat Brüchenſtein, 
auf der Rückfahrt von Witkowo nach Hauſe. 
Da ſich ein Schwengel während der Fahrt löſte, 
beauftragte Sp. den Kutſcher, abzuſteigen und 
das Geſchirr in Ordnung zu bringen. Kaum 
war der Kutſcher abgeſtiegen, als ſich die Pferde, 
von denen eins ſehr zum Scheuen neigte, in 
Bewegung ſetzten und die Chauſſee entlang 
raſten. H., der die Zügel nicht in der Gewalt 
hatte, verlor die Herrſchaft über das Fuhr⸗ 
werk, welches ſchließlich an einem Baum zer⸗ 
ſchellte. Der nachfolgende Kutſcher fand Sp., 
ſowie deſſen Schweſter ſchwer verletzt auf dem 
Boden liegen. Während dieſe mit einem Arm⸗ 


bruch davon kam, ſtarb Sp. einige Stunden 
nach dem Unfall. 


her vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
Kronprinzenpaar beteiligt ſich ſehr lebhaft an 
den ſportlichen und geſellſchaftlichen Ver⸗ 
gnügungen. 
eee 
die mit Eifer ſucht, was Leiden ſchafft.“ Dieſen 
alten Vers hat die Schlächterfrau Nanny M. 
in Berlin anſcheinend nicht berückſichtigt und 
iſt dadurch in eine recht unangenehme Situation 
geraten, die ſie En ins Gefängnis gebracht 
ätte. Vor der Strafkammer mußte ſich Frau 


anny M. wegen Nötigung verantworten. 


Die ſehr temperamentvolle kleine Frau iſt ſeit 


mehreren Jahren die Gattin eines Fleiſcher⸗ 


meiſters, der Inhaber eines gut gehenden 
Ladengeſchäfts iſt. Die Ehe war ſehr glück⸗ 
lich, nur traten hin und wieder kleine Un⸗ 
ſtimmigkeiten unter den Eheleuten auf, die 
ihren Grund in einer etwas übertriebenen 
Eiferſucht der Gattin hatten. Mit Argusaugen 
wachte die Angeklagte über ihr eheliches Glück, 
welches ſie in erſter Linie durch eine hübſche 
Mamſell gefährdet ſah, die in dem Geſchäft 
tätig war. Eines Tages glaubte ſie, genügend 
Wahrnehmungen gemacht zu haben, daß ihr 
Mann von dem Pfade der Treue und Sitt⸗ 
ſamkeit abgewichen ſei. Um die völlige Ge⸗ 
wißheit zu erlangen, nahm die Angeklagte zu 
einem ſehr draſtiſchen Mittel Zuflucht. Sie 
nahm jene Mamſell, die ihrer Anſicht nach 
die Hauptrolle in der Eheirrungsaffäre ſplelte, 
ins Gebet. Als dieſe mit Entrüſtung die Ver⸗ 
dächtigungen der eiferſüchtigen Gattin zurück ⸗ 
wies und erklärte, ſie habe ſich noch niemals 
in derartige Geſchichten eingelaſſen, ſchloß die 
Angeklagte die Tür ab und holte als Sachver⸗ 
ſtändigen den praktiſchen Arzt Dr. Guttmann, 
den ſie beauftragte, zu unterſuchen, ob das 
Mädchen die Unwahrheit geſagt habe. Die 


Mamſell weigerte ſich anfänglich, auf dieſe⸗ 
neue Methode zur Entdeckung von Eheirrungen 


näher einzugehen, willigte aber ſchließlich, der 
Not gehorchend, ein. Zu ihrer Beſchämung 
mußte die Eiferfühtige ſchließlich aus dem 
Munde des Arztes hören, daß e unrecht 
hatte. — Für Frau M. hatte dieſe kleine 
Tragikomödie ein unangenehmes Nachſpiel in 
Form einer Anklage wegen Nötigung. Mit 
Rückſicht auf ihren damaligen erregten Zuſtand 
beließ es das Gericht bei einer Geldſtrafe von 
50 Mark. 


Die größte Rheinbrücke. Der 
Stadtverordnetenverſammlung in Köln geht 
in der nächſten Zeit eine Vorlage betreffend 
den Neubau der Rheinbrücke zu. Der Fiskus 
errichtet und unterhält die Brücke aus eigenen 
Mitteln, wogegen die Stadt Köln eine ein⸗ 
malige Aufwendung von 2 Millionen Mark 
und zirka 900 000 Mark für die Unterhaltung 
zu zahlen hat. Die Brücke erhält 4 Gleiſe 
und eine 16 Meter breite Fahrſtraße und 
würde ſomit das größte Bauwerk dieſer Art 
in Deutſchland werden. 


* Ein abenteuerlicher Plan, die zu 
Niederländiſch⸗Indien gehörige Inſel Celebes 
durch eine internationale Räuberbande zu 
überfallen und in Beſitz zu nehmen, iſt im 
Kaplande entdeckt worden. Die „Unternehmer“ 
ſollen beabſichtigt haben, ſich und ihre Genoſſen 
an den Naturſchätzen der Inſel ausgiebig zu 
bereichen. Die ſüdefrikaniſchen Behörden 
werden natürlich etwaigen noch bevorſtehenden 
Verſuchen zur Ausführung des Planes nach 
beſten Kräften entgegentreten. 


Ein Frühlingsdichter ſendet uns, prompt mit dem 
erſten Eintreffen der gefiederten Frühlingsboten, folgende, 


zwar weniger aber 
Verſe ein: 
Es naht der März nun mit frohem Geſicht, 
Und heiter lächelt die Sonne, 
Wird er das wohl halten, was er uns ver⸗ 


gelungenen, gut gemeinten 


Zerſtört er nicht unſre Wonne? 
Fürſt Winter hat wahrlich ſchon lange 
lregiert, 


Er zeigte gar kein Erbarmen. 
Und wenn er jetzt endlich die Herrſchaft verliert, 
So freun ſich die Reichen und Armen. 


So leicht gibt er freilich die Herrſchaft 
nicht auf 


Wir werden ihn ſicher noch ſpüren, 
Doch ſteigt ur Sonne Stets höher hinauf, 
So daß er den t muß verlieren! 


der bald einzieht, iſt freilich 
nur ſchwach, — 

Wir wünſchen, es mög' ihm gelingen, 
Und geht es auch manchmal mit Sturm und 
[mit Krach, 

Sich dennoch zur Geltung zu bringen.“ 


Prinz Lenz, 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer: 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen ⸗ Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 
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Die ſoeben erſchienene No. 48 des Simpliciſſimus 
enthält folgende Zeichnungen: „Vor und nach den 
Wahlen“ von O. Gulbranſſon, „Mildernde Umſtände“ 
und „Märkiſcher Adel“ von Rudolf Wilke, „Uner⸗ 
wartetes Ergebnis“ und „Jenſeits von Donau und 
Seife“ von Th. Th. Heine, „Trübe Erfahrungen“ von 
Paſcin, „Himmelsſtrafen“ und „Bei der Stichwahl“ 
von E. Thöny, „Pech“ von F. v. Reznicek, „Ein 
Experiment“ und „Bei der Bockmuſik“ von J. B. 
Engl. Textlich iſt die Nummer ausgeſtattet mit einer 
Erzählung „Die Weisheit des Brahmanen — Weis 
heit des Brahmanen“ von Guſtav Meyrink, je einem 
Gedicht „Ständchen“ von Ratatöskr, „Winternacht“ 
von Joſeph Meier, „Deutſcher Unterricht“ von Edgar 
Steiger und „Frühlingsahnen“ von Peter Schlemihl, 
ſowie mit vier Beiträgen unter „Lieber Simpli⸗ 
ciſſimus“. 

Der Simpliciſſimus, welcher jetzt geheftet, beſchnitten 
und auf einem bedeutend ſtärkeren und beſſeren Papier 
gedruckt wird, koſtet pro Nummer 30 Pfg. Außer⸗ 
dem erſcheint noch eine feinere, eine ſogenannte Lieb⸗ 
haber⸗Ausgabe, welche auf einem qualitativ ganz 
hervorragend ſchönen Papier hergeſtellt wird. Dieſe 
Ausgabe wird jedoch nur im Halbjahresabonnement 
abgegeben und koſtet für dieſe Zeit 15 Mark. Man 


kann ihn beziehen durch alle Poſtämter und Buch⸗ 
handlungen oder direkt vom Simpliciſſimus⸗Verlag, 


G. m. b. H., in München. 


= ANDEISTEI 


vom 28. Februar. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark zer Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton ufancemäkig vom Käuſer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 703 Gr. 176 Mu. bes. 

inländiſch rot 722-729 Gr. 176-182 Mk. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 71483. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 612 732 Gr. 

165-171 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1009 Ailogr. 

tranſito große 616 Gr. 1284,—132 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche 138 Mk. bez. 

tranſito Pferde- 120 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 121 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 160-171 MR. bez. 

Mais per Tonne 100 Kilogramm. 
tranſito 104 Mk, bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 92-104 WIR. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 10,55 11,30 Mi. dez. 

Roggen» 11,40 12,60 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Nendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 9,95 Mk inkl. Sack Gd. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u, Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
B'eichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Paket 


Peröynamin-Kakao 

rm zur 
verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


em 1. Porter 
E BARCLAY, PERKINS & 05 


ns. org. echte Porterbier ist u. m. uns 
iehein-Marke, gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben. 
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HKolzhalen ».: Thorn. 


Berlängerung 
des Neſſauer Deiches. 

Die Ausführung der Erd⸗ und 
Böſchungsarbeiten, umfaſſend die 
Löfung und Verbauung von rd. 
299 000 cbm Boden, die Bekleidung 
bezw. Beſamung von rd. 86 200 qm 
Böſchungs⸗ und Kronenflächen, die 
Abdeckungs⸗ und Rodungsarbeiten 
auf einer Fläche von rd. 80 C000 qm 
fowie die Ausführung von rd. 
1500 qm Böſchungspflaſter ein⸗ 
ſchließlich Lieferung ſämtlicher Bau⸗ 
ſtoffe ſoll in 

öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. 

Das vorgeſchriebene Angebots⸗ 
formular nebſt Verdingungsanſchlag 
ſowie die zugehörigen Bedingungen 


und Zeichnungen ſind der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der unterzeichneten Ober⸗ 
leitung in Thorn — Bromberger- 


ſtraße 22 — gegen vorherige poſt⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung von 
6,00 Mark — nicht in Briefmarken 
— zu beziehen, daſelbſt auch werk⸗ 
täglich von 8—12 Uhr einzuſehen. 

Die verfiegelten, mit der Aufſchrift: 
Verlängerung des Neſſauer Deiches 
verſehenen Angebote ſind bis Mitt⸗ 
woch, den 20. März 1907, vor⸗ 
mittags 10½ Uhr Ant d und 
poſtfrei an die genannte Geſchäfts⸗ 
ſtelle einzureichen. Die Eröffnung 
der eingegangenen Angebote findet 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bewerber um 11 Uhr vormittags 
desſelben Tages im Reſtaurant 
„Tivoli“, Brombergerſtraße, ſtatt, 
Die Zuſchlagsfriſt läuft am 13. April 
1907, abends 6 Uhr ab. 

Thorn, den 28. Februar 1907. 


Die Oberleitung 
der Bauausführung für den 
1 


Königlicher Baurat. 
Die Bauleitung. 


Sievers, 
Königlicher Regierungs = Bauführer. 


Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr I. April 
1907 bis einſchl. 31. März 1908 
iſt die Anfuhr der Gaskohlen, ſo⸗ 
wie die Lieferung der für die Gas⸗ 
anſtalt erforderlichen ſchmiedeeiſernen 
Gasröhren, ſchmiedeeiſernen und 
gußeiſernen Verbindungsſtücke, Walz⸗ 
eiſen, ſchwarzes und verzinktes 
Eiſenblech, Weichlbei, Piaſſavabeſen, 
Bleiweiß, Mennige, Maſchinenöl, 
Eylinderöl, Rüböl, Leinölfirniß, 
Kienöl, Wagenfett, Petroleum und 
prima gebrannter Stückkalk, ſämt⸗ 
liche Waren in beſter Qualität, zu 
vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, 
wohlverſchloſſen, verſiegelt und mit 
me Aufſchrift verſehen, 
werden b 


Montag, den fl. März 1907 


vormittags 11½ Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt, 
Coppernicusſtraße Nr 45 hierſelbſt 
entgegengenommen. 
Die Bedingungen lieg. im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Gasanſtalt aus und ſind 
vor Abgabe der Offerte zu unter⸗ 
ee 

horn, den 27. Februar 1907. 


* Verwaltung der städt. Gasanstalt, 
Teerverkauf, 


Wir beabſichtigen 


ca. 1800 Faß Teer 


zu ver kaufen. 

Die Verkaufsbedingungen, welche 
vor Abgabe der Angebote ſeitens 
der Bieter zu unterzeichnen ſind, 
liegen im Geſchäftszimmer der Gas⸗ 
anſtalt Coppernicusſtraße Nr. 45 
ierſelbſt aus und werden auf 

unſch in Abſchrift zugeſandt. 

Schriftliche Angebote in 
ſchloſſenem Briefumſchlage 
aſelbſt bis 


Montag, den 11. März 1907 


vormittags 11 Uhr 
. 
horn, den 27. Februar 1907. 


1 erwaltung der städt. Gasanstlt 
Ausprobiert! 


Die beste Haarlarbe 


der Welt 


gegen rote und graue Haare, garan⸗ 
tiert unſchädlich. 
Probe umſonſt. 


In den Farben blond, braun und 
ſchwarz, à Karton 3,50 M. 


Alleinverkauf für Thorn: 


J. Eisenhardt, Frisiersalon, 


Botel 3 Kronen. 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und g 
ſchmeidig, 155 jeder Teint roſig — 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


it Bergmanns Aſeptin⸗Cream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 1%è M. bei Anders & Co. 


ver⸗ 
werden 


bewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Is. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels: 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne koſtenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 


Opderbecke, Profeſſor. 


boni, Preuss, Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe 3. Klaſſe 
316 Lott. muß bis Montag 4. März 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 

Dauben, 
Königl. Lotterie » Einnehmer. 


Ziehung 2: 127 
Cottbusser . 


!LOTTERIE| 


150000 Lose 5702 Gewinne 
22 82 von 


4 an 
5 1 im —7 30 
8 1 10 
’ 5 gr 2000 u- 1 
1000 .—1 

5001 

200. 
100u.— 


5 LOSE a2 Niarkı 
Porto und Liste 30 Pfg. extra 0 
A. LIN e 


HANNOYER. ” 
„erkaufsteilen stud dorch 
3 Plakate kengtiich FI 


Jagd- und Scheibengewehre, 


sowie ale anderen Luxuswaffen in 

modernster Konstruktion, mit höchster 

Schussleistung kauft man am besten und 

billigsten un rl Garantie direkt 
eu der Gewehr- 


Henptkatalog 

sendung und bequeme monatliche Teil- 
g an sichere Personen gestattet. 

eee eee. 


Goldene Medaille, 


Mode- Salon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


horn. Coppeminnssrasse J. eee u, 


Atelier für Iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertiguug nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


——— Prämiier! Paris 1902. 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 


Necla. -Tarolteerschwefelsele 


Bergmann & 
mit 8 ® 8 
Es iſt die beſte Seife gegen Haut⸗ 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Pickel, Puſteln, Fin⸗ 
nen, Hautröte, ütchen, Leber⸗ 
flecke ic. à St. 50 Pf. bei: 


Adoli Leetz, J. M. Wendisch Mehl., 
Anders & Co., M. Baralkiewicz. 


W Ber 
fertige 


Hi lare 


als: 
Parade- und Küchenhand- 
tlcher, Läufer, Decken, 
Tabletts, Wandschoner, 
Fenstermäntel, Chaiselon- 
guedecken, Kissen, Jour- 
nalhalter, Bürstentaschen 
ee er 
in grosser Auswahl. 


A. Petersilge. 


— Waſſe 25 Jahr, 200 WO Y. 
Firat Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv. ann wenn 

auch ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


Möbel = Busitattungs » Magazin 
S. Wachowiak, Tischlermeister 
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empfiehlt ſeine 


selbstgeferkigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmereinrichfungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Mücheneinrichtungen „unten rabriprelsen 


25” Teilzahlung auf Wunsch gestattet. 


Die Leipziger Vormesse 
für Mufterlager u. Muiterkollektionen 


von Porzellan und anderen keramiſchen Waren. Glass, Metalls, 
kederz, Bolze, Korb-, Papiers, YJapan= und Chinawaren, Puppen 
und Spiellachen, Mufikinitrumenten, Schmucklachen, Seifen, Par- 
fümerien, kuxusartikeln, Sauss und Wirtichaftsgeräten aller Art, 
owie verwandten Waren aller Battungen beginnt 


Montag, den 4. März 1907 


und endet 
Sonnabend, den 16. März. 


Ausſteller wie Einkäufer wünſchen dringend, daß zur Verhütung 
allzuſtarker Zuſammendrängung des Verkehrs alle Muſterlager mindeſtens 
bis einschliesslich 


Dienstag, den 12. März 


offengehalten werden. 


Haarausfall! Haarfraß! Haarſpalte! Kahlköpfigkeit ! 


Immer und immer wieder 
greift man zu dem einfachſten alt und viel erprobten 


Wendelsteiner Häusner's Brennessel-Splktus 


per Flaſche Mk. 0.75, 1.50 und 3.—, echt mit „Wendelſteiner 

Kircherl“ und „Brenneſſel“. Kräftigt den Haarboden, reinigt 

von Schuppen, verhütet den Haarausfall, befördert bei täglichem 
Gebrauche ungemein das Wachstum der Haare. 


Alpina⸗Seife a Mk. 0.50 Alpina⸗Milch a Mk 1.50. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 
Carl Hunius, München. 
Depots: Datei E. Lannoch, Drogerie 
Anders & Co., H. Claass, Drogerie zum 
Baum, C. A. Qulsch: — Koerwara, A. 
e 


or, 


Grab - Denkmäler und Kunststein Fabrik 


Telefon 257 A. IRMERR Bachestrasse 5/7. 


Grabdenkmäler und Grabtafele 
in allen Steinarten in größter Auswahl 
ſtets am Lager. 

Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muftern mit deutſcher, polniſcher und 
hebrdiſcher Inichrift, 

Prima Doppel = Vergoldung. — lang» 

5 ng N 


ſlahasen Sister rm 


ftein und künktlichem TerrazzosMlarmor, 
— Granit und Sanditein, — 


lab ii eilerne Kreuze, Ketten- 


Sitter, Hnſchlußgitter und 
5 Hi Vergrößerungen nach vor⸗ 
— handenen Muitern — 
Eigene Schlosserei und Kunstschmiede. 
freitragende, feuerlichere Treppen- 
lomeni- Kunsisteil Gerlmfe, Konfolen, Abdeckplatten, 
neee Kane elaufiäße, Grenziteine, N 
tänder, Kanalifafions = Rohre 
Fleiſchereien, Frifeure etc. 
Granit- und Sandstein - Arbeiten jeder I” 
3 rien 


Einlagen, Feniter = Umrahmungen, 
" Tadentiichbeläge und und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 


Erklärung! 


Der Bauersmann iſt im allgemeinen mißtrauiſch. Und 


das mit Recht. Schon zu oft iſt er das Opfer falſcher 
Angaben geworden! Um nun all' dieſen Leuten, die im 
Schweiße ihres Angeſichts ihr Brod verdienen müſſen, volle 
Gelegenheit zu geben, die Vortrefflichkeit meiner Patent⸗ 
Haus⸗Backöfen kennen zu lernen, bin ich mit Vergnügen 
bereit, dieſe meine Oefen volle 4 Wochen zur Probe zu 
geben. Wer innerhalb dieſer Zeit ſich von den großen 
Vorteilen nicht überzeugen kann, ſchicht den Ofen ganz 
einfach auf meine Koſten an mich zurück. Es empfiehlt 
ſich zudem, ſich tauſende von Zeugniſſen aus ganz Deutſch⸗ 
land kommen zu laſſen. Wer eine Poſtkarte an den Er⸗ 
finder Anton Weber in Rosdorf b. Göttingen 
ſchreibt, bekommt umſonſt und poſtfrei Kataloge mit Ab⸗ 
bildung, Zeugniſſe und bereitwillig jede weitere Auskunft. 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
= und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


— 


Das Grundstück Ulrcklicke Nachrichten. 


Bäckerstr. 47 u. Brabenstr. 28 
iſt unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


er 2 

Laden 

und Zubehör, worin von Herrn 

Carl Sakriss ein Kolonial- und 

Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 

vom 1. April zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer Eulmer: 
von ſofort zu vermieten. 


firaße 1 


Ein Laden 
z. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt 24. 


D Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden sowie eine Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Touis Wollenberg. 


Bureau- 08. Kontor-Räume 


zu vermieten. Eliſabethſtraße 14 I. 


Erste Etage, 


4-5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1 April 
1907 zu vermieten. 

K. B. E. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. Gerberſtr. 23. 


1 Geschäf ftskeller 


Wohnung, im Hauptpunkt 
der Brombg. Vorſtadt, Mellienſtr. 90, 
in welchem ſeit Jahren ein 


Zier- Verlags geschaft 


mit Erfolg exiſtierte, auch zu anderem 
Geſchäft ſehr geeignet, 1 von ſofort 
7 


zu vermieten. feur 
Sommerieldt. 
Werkltätte 
Räume ee 
geeignet 
vermietet L. Zahn. 


Culmeritraße 2 


1. Etage, eine herrschaitliche 

Wohnung von 6—8 Zimmern und 

Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
Danziger. 


Breiteſtraße 32 


3. Etage, 5 Zimmer, große Küche u. 
Zubehör, ker geteilt zu m. 


ulius Cohn, 3 T 


Altstädtischer Markt 8 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
1 und Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 
Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


10 


Eine wohnung 


von 5 Zimmern mit jämtlichem Zu⸗ 
behör fort zu vermieten. 
Mellienſtraße 126. 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. 67 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 


1 kleine Vohnung, 


2 Zimmer und Zubehör Graben⸗ 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 


Wohnung, 
Schulſtr. 12, 1. Eig., 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Garten⸗ 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtr. 5, 1. Etg., EIER 
nebſt ſämtl. Zubehör vom 1. April 
d. Js. zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Gerechteſtraße 157 
iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April cr. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 
8. Simonsohn. 


Horbherrschafti. Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärteu; 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtab, von 
ogleich zu vermieten. 


1 n Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, I. Näheres part. 


Sonntag, den 3. März 1907. 

Azindeiche, evangeliihe Kirche. 
Vorm. 91/, Uhr: Herr Pfarrer 
Jacobi. Abends 6 Uhr: Herr 
Pfarrer Stachowitz. Kollekte für 
hilfsbedürftige Theologie Stue 
dierende. 

Neuſtädt. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Rektor Kuhr. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Nachm. 
5 Uhr: Herr Superintendent 
Waubke. 

Barnijonhircdhe. 
Gottes dienſt. 
pfarrer Krüger. 
und Abendmahl. Vorm. 12 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Divi⸗ 
fionepfarrer Krüger. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche Kr 
Vorm. 9, Uhr: Gottesdien 
mit Abendmahl. Beichte 91/, Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 
6 Uhr: Gottesdienſt. Mittwoch 
abends ½7 Uhr: Paſſions andacht. 
Herr Hilfs sprediger Holdt. 

Baptiften » Kirche. Heppnerſtraße. 
Vormittags 9¼ Uhr: Gottes⸗ 
dienſt und Abendmahl. Herr Pre⸗ 
diger Faltin. Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. Derſelbe. Vorm. 
11 Uhr: Sonntagsſchule. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt. 


Chriſtliche Gemeinſchaft ug ei 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangelifations » Kapelle, 
Bergſtr. en Bayern- Denkmal), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nahm. 4 Uhr: 
Evangeliſations - Verſammlung. 
Jedermann herzlich willkommen. 


Evang. Gemeinſchaft. Copernicus. 
ſtraße 13 J. Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Prediger Haſſenpflug. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 5½ 
Uhr: Jugendverein. 

Die Heilsarmee Turmſtraße 12 J. 
Nachm. 2½ Uhr: Kinderverſamm⸗ 
lung. Nachm. 4½ Uhr: Will⸗ 
kommen Verſammlung von Leut⸗ 
nantin Köhler und abends 
8 Uhr: Heilsverſammlung. Jeder⸗ 
mann herzlich eingeladen. 


Vorm. 10 Uhr: 
Herr Divifionse 
Nachher Beichte 


Chriſtl. Verein junger Männer 
Tuchmacherſtr. 1. Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 


Thorner Enthaltſamkeits⸗ Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag im Vereinslokale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 

Mädchenſchule zu Mocher. Vorm. 
10 Uhr: Herr Pfarrer Johſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evang. Gemeinde Rudak-Stewhen. 
Vorm. 9½ Uhr: Wottesdienſt in 
Stewken. Darnach Unterredung 
mit den eingeſegneten Mädchen. 
Herr Prediger Hammer. 

Schule in Schönwalde. Nachm. 
5 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Heuer. (Paul Gerhardtsfeier). 

Schillno. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in Kompanie. 11½ Uhr: 
Aindergottesdienſt. Herr Pfarrer 
Ullmann. Kollekte für hilfsbe⸗ 
dürftige Theologie ⸗ Studierende. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 


Thorner Marktpreise. 
Freitag, den 1. März 1907. 
Der Markt war ziemlich beſchick i. 


Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
ei. 


Das 


Hafen 
Blumenkohl 
Weißkohl 


Ein laden 


mit angrenzender Wohnung ifi von 
ſofort zu vermieten. 
Dans. 


— ——ſ .l.w— —öd'ää ä — 


bisher vom Kaufmann Herrn Carl 
Sakriss innegehabt, iſt vom 1. April 
anderweitig zu vermieten. 


Nicolai, Mauerstrasse. 


Am Sebielsrotried 


Schmuggler ⸗Roman von Valentin Traudt 


3 Fortſetzung.) 


Jean beugte ſich nieder und drückte ihr einen flammenden 
Kuß auf die blutleeren Lippen. „Und zum Tanz kommſt auch?“ 

Sich ſtolz aufrichtend, entgegnete Marie: „Gewiß, meinſt 
ich fürcht' mich vor dir?“ 

„Und wenn dich der Charles eines Tages erwiſcht ?“ 
fragte ſie. 

„Wird er nit.“ — „Du ſcheuſt mer 'n doch?“ 

„Warum nit. Mir zwei werde ſchon fertig,“ entgegnete 
der Burſche zweideutig. „Und du bleibſt mer doch e' treues 
5 und e' treues Weib?“ — Aber da war ſie ſchon 

inaus. 


Die beiden Männer ſetzten ſich nun an den Tiſch und 
brachen die Flaſche an. Sie ſaßen lange ſchweigend zu⸗ 
ſammen. Keiner mochte ſo recht einen Anfang machen; denn 
jedes fühlte, daß er ein falſches Spiel geſpielt hatte. Sie 
hatten dem Mädchen etwas vorgelogen ... Der Alte ſchaute 
finnend in das Glas und dachte an die Worte, welche er 
Charles mit auf den — gegeben hatte. Aber hatte der 
nicht auch ſein Wort gebrochen und war doch unter die Grenzer 
gegangen? Um hinter das Geheimnis von jener böſen Nacht 
zu kommen? Ausreden, Worte, Lügen! — 

So vieles hatten die Männer zu beraten, ſo vieles über 
die Zukunft zu beſprechen. Und nun fanden ſie keinen An⸗ 
fang. Ja, es wäre dem Alten lieb geweſen, wenn der 
Sulzerner gegangen wäre und ihn allein gelaſſen hätte. In 
120 es 5955 ag sr ge gute Gründe für ſein ver⸗ 

rtes Handeln; rotz, ſein Inſichbohren rechtfertigte 
ihn Pens bor A b Inſichboh echtfertig 

Marie ſaß gleichfalls finnend in ihrer Stube. Es war 
ſo leer, ſo troſtlos in ihrem Innern geworden; nicht einmal 
Tränen ſtellten ſich ein. Aber furchtbare Bilder zogen vor 
ihrem geiſtigen Auge vorüber. Auf ferner Matte lag Charles 
mit zerſchoſſener Bruſt .. Sein letzter Gedanke galt iht 
Und Jean würde heimkommen und ihr einen Kuß auf den 
Mund drücken... Der Mörder! — Sie ſpie aus und 
ſchüttelte ſich vor Schmerz 

Und unten begann der Alte endlich doch: „Ihr glaubt 
wirklich, ich ſei der Schuldige?“ 

BET Burſche blickte nachläſſig auf. „Was ſoll's 


a.“ 

der Water weiß 's ſelbſt nit.“ — „Aber der Adam 

Clement öffnete die Lippen zu einer Entgegnung, als der 
andere ihm zuvorkam: „Das it vorbei. — Aber das mit dem 
Charles iſt e verflucht Geſchicht'.“ N 

Haſtig ſchüttete er ein Glas hinunter und ſchlug danach 
ei F Hand fluchend auf. „Wenn nur s Maidli 

ug iſt.“ 

Clement runzelte die Stirn. „Leicht wird 's nit zu 
habe' ſei'.“ 

„Aber es muß. Es iſt jo der einzig’ Weg. Und wißt, 
fo werde’ mer den Burſch auch wieder los.“ 

„Wieſo ?“ fragte der Alte gedehnt. 


Machdruck verboten]. 

„Mer ſchicke' den Koſſek 'runf. Der wird'n Hier treffe. 
Und dann wird 's bekannt, daß mjeder 'n due über die 
Grenz' iſt. — Und der Koſſet wird! drunte' ſage', das ſei 
freilich e' Kleinigkeit geweje', der Charles wär ja bei jein’ 
Schatz und nit an der Grenz’ zu finde’ geweſe'. — Und los 
ſind mer n. — Nit?“ 

Und ſie lachten beide über den ſchönen Plan und tranken 
auf gutes Gelingen. Clement war zwar anfänglich etwas 
verblüfft, dann aber nickte er zufrieden und zum Schluß 
lachte er mit als über etwas ganz Selbſtverſtändliches. Jean w 
doch ein Teufelskerl, ein kluger Kopf, einer, vor dem man 
ſich hölliſch in acht nehmen mußte. Hatte das der Alte noch 
nie ſo recht empfunden, jetzt war es ihm klar. Und froh war 
er auch, daß er dem Burſchen gefolgt war und nicht ſeiner 
Tochter nachgegeben hatte. 

„Gut hätt' das mit dem Charles doch nimmer getan“, 
ergriff der Bauer wieder das Wort. 

„Ach grad der! — Mit dem hätt' mer nit lang Feder⸗ 
leſens gemacht. — So geht's aber am beſt'.“ 

Auf einmal ſprang Clement vom Geſpräch ab und fragte 
mit weicher, väterlicher Stimme: „Und du läßt mer doch nit 
am End' 's Maidli ſitze? Waßt ja, fie hat nit viel?“ 

„Da würd' ich mer jo kei“ Müh' gebe.“ 

„Euer George will's Annabäbi doch auch nit mehr?“ 

„Das iſt nit fo. — Er hat nur gemeint, 's würd' den 
Charles dann abhalte', wenn er nit mehr käm'.“ 

Allein der Alte ſchien nicht recht daran zu glauben und 
ſeine Bedenken feſthalten zu wollen. „Warum nehmt Ihr 
dann ſo arme Dinger?“ ſtellte er dann eine neue Frage. 

u Arme Maidi? — Weil mer nit glaube’, daß fe arm 


„Nit glaubt? — Herr Gott!“ 

Der Burſche war in peinlicher Verlegenheit. Clement 
traute ihm diesmal in allem Ernſte nicht; aber dig en 
daß ihn keines von den anderen, ihm ebenbürtigen ji 
der Gegend nehmen würde, das mochte er d auch nicht 
ſagen. Aber er fand noch eine Ausflucht, eine e ein · 
leuchtende: „Weil unſere Weiber das Maul halte müſſe. Iſt 
Euch das genug?“ 

Da könnt Euch halt auch verrechne !“ Dazu nickte er 
mit dem Kopfe. 

Und ſie tranken und redeten von gleichgültigem und 
dann gingen ſie auf den Hof und Jean erklärte ſeinem zu⸗ 
künftigen Schwiegervater, wie er den neuen Stall eingerichtet 
haben wollte. Ganz maſſive dicke Mauern ſollte es geben, 

lle, große Fenſter und ein Ziegeldach. Das Waſſer müßte 
82 15 den Hof geleitet werden. Am Garten ſollte ein 
aun hin 

Clement war alles zufrieden. 

Marie hörte die beiden auf dem Hofe fi ; aber fie 
zeigte fich nicht, und als ihr Jean vor ſeinem Aßſchied an 
ihrer Kammertüre klopfte, verhielt ſie ſich ganz ruhig, als 
ob ſie nicht daheim wäre. 


Mürriſch polterte er wieder die Treppe herab. „Nun 
denkt dran!“ ſagte er 5 im gehen. 

Der Alte blieb in der Tür ſtehen und ſah ihm lange 
nach. Dann holte er, erleichternd aufatmend, ſeine Mütze 
und ging über die Matte nach den Felſen zu, die im 
glimmernden Lichte hinter den Hütten aufragten. Es ſchien 
ihm unmöglich, jetzt mit ſeiner Tochter zu reden, die er am 
Ende ohne vernünftigen Anlaß geopfert hatte. Nur jetzt nicht 
mit ihr ſprechen, nur Ruhe, Ruhe 

Und doch war es ihm ſchmerzlich geweſen, daß Marie 
nicht herab kam, daß ſie ihn nicht ſehen, nicht hören wollte 

Aber da hatte er ſich aufgerafft und ſchritt nun wie ein 
Sieger durch die Hitze des Mittags. 

14. Kapitel. 


Der Sulzerner Tanz war abgeſagt worden, weil die 
Hoheneckkirmeß früher gelegt worden war. Die franzöſiſchen 
Burſchen hatten es ſo durchgeſetzt und auf den Zuzug von 
jenſeits der Grenze mußte man rechnen. Es war ja nur 
einmal im Jahre Gelegenheit geboten, auf luftiger Höhe, 
unter Gottes freier Sonne ungezwungen mit denen von 

drüben“ verkehren zu können. Und wenn es gut ging und 

das Wetter günſtig war, ſchauten ſogar die weißen Häupter 
der Alpen aus nebelhafter Ferne mit zu, wie ſich das deutſche 
und franzöſiſche Jungvolk recht und friedlich im Tanze drehte, 
umſchlang und beliebäugelte. 

Da konnte man wohl einen ſo kleinen Tanz, wie der 
Sulzerner einer war, verſchieben. 

Auf den Hoheneck aber ging weder Jean noch Marie; 
nur der George war mit dem Annabäbi oben geweſen. 

Und luſtig ſoll's geweſen ſein bis zum Sonnenaufgang. 

Das Annabäbi konnte gar nicht genug erzählen, wie lieb 
der George war. Als ſie von ihm gegangen, hätte er ſeinen 

roßen Geldbeutel in ihre Taſche geleert und geſagt: „Mei' 

aidli, mei' Schätzli behalt's für die ſchön, ſüß' Nacht.“ 
rg fie Hatte Charles mit auf ihre Stube genommen und 
die Taſche vor ihm ausgeſchüttet. „Nit, viel?“ Aber da 
kam noch etwas nachgeklingelt. 

Charles krallte mit raſcher Hand danach und ein trium⸗ 
1 Lächeln ſpielte um ſeine Lippen. „Das gibſt mir, 

nnabäbi.“ 

* iſt's “ 

Es iſt e' Geſchoß für e' Gewehr, ſonſt niks.“ 

So war er zu einer ſcharfen Patrone gekommen, welche 
dasſelbe Kaliber aufwies wie die Kugel, welche er am Schieß⸗ 
rotried gefunden hatte und deren ſchwarze Flecken ſicher von 
Menſchenblut herrührten. Wieder ein kleines Schrittchen 
weiter! Nun müßte er noch den franzöſiſchen Karabiner bei 
einem von den Schmugglern finden und eine neue Unterſuchung 
könnte eingeleitet werden. Der fimple Hilfsgrenzer wäre der 
Entdecker des Täters, derjenige, der das Dunkel, welches über 
jener Mordnacht lag, gelichtet hätte... Neben dem heißen 
Gelübde, auch nicht eher zu raſten, bis völlige Klarheit geſchaffen 
werde, kam eine gewiſſe vorausahnende, eine hoffende Eitelkeit 
in ſein Herz. Auch die freudigen Gedanken, daß er den alten 
Clement von der ſchweren Gewiſſenslaſt und Marie von dem 
ungeliebten Anbeter befreien und ſie für ſich erringen würde, 
ließen ihm alles in roſigſtem Lichte erſcheinen. Draußen in 
den Küche trällerte das Annabäbi fröhliche Lieder, die Sonne 
jubelte in lichten Strahlen und da atmete er auch wieder 
friſch auf. Einen 4 Ten war er ja weiter gekommen und zu 
faſſen waren die er einmal. 

Da ſtieß der Habicht wieder, d. h. der Briefbote brachte 
ihm einen Brief von der ihn mit ſeinem furchtbaren 

mmer aus allen Himmeln riß. Es war ein ſchlichtes 
ier, bedeckt mit flüchtigen Schriftzügen und Tränenſpuren 
zeigend. Zitternd hielt er ihn in der Hand und verſchleiert 
irrten ſeine Blicke durch die Zeilen: 
„Mein lieber Bub! 

Ach, mein guter Charles. Nun iſt alles rein aus. 5 
ab’ mein Wort gebe’ müſſe' und kanns jetzt nimmer breche. 
ber ich glaub', daß mein Herz vorher t. Hab kein 

Zorn auf mich, hab Mitleid mit dein 'm arm’ Maidli. Bet 
= Be a 55 W ich daran 5 7 
auf der Matte ſaße' un e Berg’ ginge‘, Arm rm, 
ſo lieb und gut miteinander, und nun das. Ser am 
nit gut meine’, fo ein Bub’ ift ein Teufel. Ich da 
mehr an mich und mei’ Glück dacht, nur an 
Mann. Heule und greine mu d 

d des wär' gut. Charles, 


vermeim, lang geht das nit. 
behalt mich im Herze, du biſt mein Einziger. 


hat mich nit lieb, ſonſt könnt' er nit ſo fröhlich ſein, wo ich 
trauere. Und dann vermein' ich auch wieder, er hat auch ſo 
was auf ſei'm Herze wie ein Stein, der das Moos zerdrücke 
tut. Ob's die Nacht iſt vom Schießrot, ob's die Sach mit 
mir iſt, aber ebbes muß es fein. Sein Troſt ift die Flaſch' 
und das iſt auch ſchlecht. Und das Leid drückt mich auch. 
Aber ich muß ſtill jein und heimlich vergehe'. küß' dich 
tauſendmal und bet' für dich und halt' dich lieb bis zum 
Tod, der bald komme mag. 
Dein arm's Maidli.“ 


Darunter ſtand in noch unleſerlicherer Schrift, als ob der 
Inhalt der Worte unter großer Aufregung und gedankenlos, 
mehr verdeckt als offen ſein ſollte: „Heut' abend bin ich 
allein. Wenn komme willſt. Das letzt' mal.“ 

Heute abend. Es ſchwamm vor ſeinen Augen. 

Einmal noch das ſüße Maidli an der Bruſt halten, 
einmal noch die Bergblume küſſen! 

Er ſchüttelte betrübt das ſchwere Haupt. „Dienſt, Dienſt,“ 
flüſterte er vor ſich hin. 

Und dann legte er das Haupt auf den harten Tiſchrand 
und ſann und ſann. Wieder las er den Brief, langſam Wort 
für Wort und die Tränen kamen ihm und tropften langſam 


auf das kniſternde Papier. 
Maidli herzen. O wie traurig 


Einmal noch das 
war das! 

Aber er konnte ihm vielleicht ſagen, daß die Rettung 
näher gerückt ſei, daß am Ende noch nicht aller Tage Abend 
ſei. Da ſtand der Entſchluß in ihm feſt, ſobald es dunkel 
geworden wäre, hinauf nach Hirſchen zu gehen. Sofort rüſtete 
er ſich, ſein Revier am Hoheneck zu begehen und gegen 
Abend über die Schlucht hinüber zu ſtreifen. Heute nacht 
würden die Sulzerner nicht gerade über die Grenze brechen. 
Wenn ſie was beabſichtigten, dürften ſich auch wohl die An⸗ 
zeichen davon ſchon in der Nähe von der Ferme Schießrot 
zeigen. 

Auf dem ganzen Wege überlegte er, ob nicht doch noch 
ein Ausweg zu finden wäre. Immer und immer wieder zog 
er den Brief hervor und las die weinenden Klagen. 

Warten! — Hoffen! — Das war der einzige Troſt; ein 
ſchlechter freilich. 

ben ſaß der Hirte, wie ſonſt, inmitten ſeiner Herde 
und ſtrickte. Nicht im geringſten verwundert darüber, daß 
der nzer ſchon wieder ſeinen Bezirk abſtreifte, begrüßte er 
ihn mit offenem Geſichte. „So ein Sommer wäre etwas 
ſeltenes, die Kühe gediehen ſo vortrefflich und es gäbe einen 
Käſe, wie ſeit Menſchengedenken noch nicht. In der Nacht 
8 nur ſehr kühl und ſchon kämen dichte Morgen⸗ 
nebe 

Charles ſetzte ſich vertraulich zu ihm auf den Stein und 
bot ihm eine Zigarre an. Der Hirte nahm ſie mit ver⸗ 
gnügtem Grinſen an. Sie plauderten von dieſem und jenem, 
von den vielen Fremden, welche heuer durch die Berge ſtreiften, 
von dem großen Schluchthotel, von den Schmugglern und den 
Kolmarer Jägern. 

5 Nichts Verſtecktes und Verdächtiges lag in den Worten 
es Hirten. 
harles ging weiter und ſuchte das Rotried ab und dann 
ſtieg er zur Grenze empor und wanderte über die ſonnigen 
ung nach Schlucht hin und weiter bis zum Wurzelſtein. 
eit und breit war kein Menſch zu ſehen. r in der Nähe 
der Schlucht begegneten 175 zwei harmloſe Touriſten von 
Straßburg, mit denen er in ein Geſpräch über die Schön⸗ 
2 der Vogeſen einließ. Die Männer kannten ſich in den 
imatlichen Bergen der ben N aus. Sie erzählten, daß ſie 
von Türkheim aus über den Hoheneck und den Hörnles Ko 
um ſchwarzen und weißen See gepilgert und dann die 
8 egangen ſeien. 
war wohl bei ihnen ſtehen geblieben, aber er 
Pan auf fie gehört, er mußte unausgeſetzt an 
en 


Der Abend ſank leiſe herab. Hier oben, wo kein Ge⸗ 
räuſch zu verſtummen braucht, ging der Tag allmählich in 


„ das Läuten von Sto 
Sulzern und 5 nen 


Er fühlte ſich se ie Innern fo einſam und ver⸗ 
e ſich nun a 
laſſen und die Schläge feines Herzens belasten hn ſtürmiſch, 


die Geliebte zu umfangen, fich an ihrer Bruſt auszuweinen, 
um dann vielleicht ewig ein ſtiller Mann zu bleiben, der nie 
mehr eine Träne finden würde. ; 

Klopfenden Herzens nahte er ſich den winkenden Lichtern 
von Hirſchen. Vor der Hütte Clements blieb er ſtehen und 
lauſchte. 


t 

lles war in tiefes Schweigen gehüllt. Nun öffnete er 
die Tür. Niemand kam ihm entgegen und er verharrte eine 
Weile auf dem dunkeln Hausflur. Charles wußte ſich das 

nicht zu erklären. Wartete denn das Maidli nicht auf ihn? 

Doch, doch, er hatte es ja mehr als zwanzigmal geleſen. 

Marie!“ Mit dieſem Ausruf ſtürzte er in die Stube, 
Sreuße u 7 im pochenden Buſen. 

arles!“ | 

54 breitete die Arme aus und eine heiße Blutwelle 
brachte für einen . Farbe in das bleiche Geſicht. 

„Du hier? — Was willſt?“ 

Und die Arme ſanken wieder kraftlos herab und ein ge⸗ 
waltiger Tränenſtrom brach ſich Bahn. Sie knickte förmlich 
zuſammen. „Machſt 's mer noch ſchwerer!“ jammerte Marie 
vorwurfs voll. 

„O Maidli!“ Charles ſank vor ihr auf die Knie und 
ſtrich ihr koſend über die feuchten Wangen und die Fülle des 
kaſtanienbraunen Haares. Er ſah die herben Linien, die 
das Leid um den Mund und an den Schläfen einzugraben 
anhob und auch er mußte weinen. Was ſollten ſie ſich zum 
Troſte jagen ? Ay 

n dumpfer Verzweifl vergrub er den Kopf in ihren 
Schoß. Nichts wollte er 1 5 nichts hören... Marie 
hatte die Hände über ſeinem Scheitel gefaltet. 
Nur die Uhr unterbrach mit ihrem Ticken die Stille. 
Und nur die Nacht hockte vor der Hütte und ſah zum 
Fenſter herein und lauſchte 
Als ſie endlich ruhiger geworden waren, ergriff Charles 
warmherzig das Wort. „An wen haſt vorhin dacht als ich 
kam, Maidli? Du warſt ſo chreckt?“ 
„An dich, Charles!“ Und fie drückte die Hand aufs 


erz. 
, Gebetet hab' ich für dich, weil ich glaubt hab', du 
Dbtkgelgroden peer Charles , ah fie ft 
rocken arles empor und ſa arr an, 
als höre er eine Irre reden. „Wo dabei?“ N 
„Am 99 kön nit?“ — „Was ſoll ich 
wiſſen, Marie?“ Seine wirrung nahm noch mehr zu. 
„Heut' nacht geht e' großer 55 über die Grenz'. 
Charles wähnte zuſammenſinken zu müſſen. Helle 
Schweißtropfen ſtanden auf ſeiner Stian. „Und dei' Vater 


iſt auch deshalb mit da?“ 
2 weiß das nit, Charles.“ — Da funkelten ſeine 
Augen wie die eines wilden Tieres. Er riß den Brief aus 


8 und schrie 5 
a 0 bn aft an an e rauf gelodt. 


nd du 
83 fol die Sulzerner und dein Vater nicht erwiſche. — 
äm dich! — Pfui!“ Und er ſchleuderte den Brief zu 
Boden und trat ihn mit 


hn mit Füßen. 
„Das iſt dei’ Lieb'? — Hahaha, wenn du Lieb gehabt 
hätteſt, wärſt auch nit dem Jean gefolgt!“ 
„Charles, o mein Charles!“ Marie ſank vor ihm nieder 
und umfing ſeine bebenden Knie. Gortjegung folgt.) 


x 


Der Löwenbändiger. 
Skizze von Max Hoffmann. 
Nachdruck verboten.) 


„Iſt denn hier garnichts weiter zu ſehen?“ fragte ich 
meinen Onkel, nachdem er mir den Marktplatz mit den Denk⸗ 
mälern und die altertümliche Kirche gezeigt 

was verlangſt du denn noch von unſerem Meinen 
Neſt 6. fragte er lachend. „Und wenn ich dir den Hin 
mit dem ufgeſetzten Mont Blane vorführen würde, ; 
euch verwöhnte Großſtädter iſt das doch alles nichts. Eid ? 
kann ja überhaupt nichts mehr imponieren.“ } 

„Darauf Hab’ 185 auch garnicht abgeſehen, Onkel. Ih 
meine nur, man müßte ſich doch irgendwo ein bischen am! 
Wen können. Beſonders am 5 

enter ?" 


m . 2. ke. 
Biene Worin DE 


Gibt's denn hier ken 


noch danach 
abend nach dem 


erledigt zu ſein, un 


„Iſt das der Mann mit den Löwen?“ 

„Freilich! Er hat hier für eine Woche ſeinen Zirkus 
aufgeſchlagen, und die Glanznummern find natürlich ſeine 
Löwen. Ich hab' ihn ſchon geſehen — wirklich großartig! 
Alſo abgemacht! ir gehen hin!“ 

Am Abend begaben wir uns beide nach dem fliegenden 
Zirkus, den Morlini vor der Stadt aufgebaut hatte. Ein 
ganzer Park von großen und kleinen gr auf Rädern 
befindlichen Käfigen und Geräten verriet, daß ſich hier für 
kurze Zeit ein Artiſtenvölklein niedergelaſſen hatte. 

Die Vorführung ſelbſt bot zuerſt nichts Neues und 
Intereſſantes. Die altbekannten Clownuſpäße, das Reiten der 
hohen Schule, Reifenſpringen, Salto mortale — das war 
alles längſt abgedroſchen, und Onkel Karl bemerkte beſorgt, 
daß ich bereits zweimal gegähnt hatte. 

„Nur noch ein bischen Geduld!“ tröſtete er mich. „Gleich 
wird der Direktor ſelber erſcheinen, und du wirſt ſchon wieder 
munter werden.“ 

Ich wollte ſpöttiſch die Achſel zucken; aber ich fuhr zu⸗ 
ſammen vor dem fürchterlichen Gebrüll, das jetzt an meine 
Ohren drang. In demſelben Augenblick wurden zwei große 
eiſerne Käfige von je vier prächtigen Schimmeln in den Zirkus 
gezogen. In jedem befanden ſich zehn gewaltige Löwen, die 
zornig hin⸗ und herrannten. Die beiden Käfige wurden dicht 
zuſammengekettet, und dann wurden die beiden Scheidewände 
hochgezogen, ſodaß die zwanzig Inſaſſen ſich ungehindert 
durcheinander miſchen konnten. Aber ſie taten es nicht. In 
majeſtätiſchen Stellungen maßen ſich die beiden Parteien, und 
es hatte den Anſchein, als wenn jede darauf wartete, die 
andere ſolle den Kampf beginnen. Ihre Schweife peitſchten 
den Sand, daß er bis zu den Zuſchauern flog, mit trotzigen. 
Fauchen maßen ſie ſich gegenſeitig und ſtießen ab und zu ein 
Gebrüll aus, daß unſere Eitze erbebten. 

Und was für Prachtexemplare waren das! Ich hatte 
ſchon häufig gefangene Löwen geſehen, aber weder vorher 
noch nachher Tiere wie dieſe, die vollkommen den Eindruck 
machten, als ob ſie geradewegs aus der Freiheit hinter die 
Gitterſtäbe gebracht worden wären. Jeder Muskel, jeder 
Nerv war ungeſchwächte Kraft und unbändige Wildheit, — 
ja, das waren wirklich die Wüſtenkönige, wie ſie in abenteuer⸗ 
lichen Jagdgeſchichten geſchildert werden. Beſonders ein Tier 
fiel mir durch ſeine eigenartige Erſcheinung auf, von deſſen 
Vorkommen ich wohl bisweilen geleſen, wie ich es aber 


nirgends wieder bemerkt habe: es war ein koloſſaler Löwe 


mit einer dichten, ſchwarzen Mähne. 

Eben ſchienen ſich die Beſtien aufeinander ſtürzen zu 
wollen, als ſich wie auf ein Zauberwort jede Partei ſcheu in 
die Ecke zurückzog. Morlini war eingetreten. Seine Er⸗ 
ſcheinung, fein ganzes, ich möchte jagen heldenhaftes Auftreten 
mußte jeden ſofort für ihn einnehmen. Ein dunkelgrünes, 
ſammetartiges Trikot umſchloß ſeine hohe Kraftgeſtalt und 
ließ deren vollkommene Ebenmäßigkeit deutlich erkennen; die 
Füße ſteckten in gelben Schnürſtiefeln, auf dem ſchwarzlockigen 
Haar trug er ein dunkles Federbarett, und auf ſeinem ſchönen 
Geſicht ſpielte ein liebenswürdiges, zuverſichtliches Lächeln. 

Er betrat den Käfig und begann mit den Löwen zu 
arbeiten. Es war wunderbar, wie fie dieſem Manne auf ein 
Wort, einen Wink, einen Blick ſeines Auges gehorchten. Sie 
ſtürzten aufeinander los, verbiſſen ſich ſcheinbar ineinander 
und trennten ſich auf ſeinen Befehl wieder, ſie hüpften wie 
Fröſche übereinander und führten einen kunſtvollen Reigen 
auf. Nachdem die Tiere dann auch durch den übli 
brennenden Reifen e waren, ſchien das Programm 

Morlini trat unter dem tobenden Beifall 
der Menge wieder in die Arena. Er verbeugte ſich dankend 
und winkte dann mit der Hand. Er ſchien etwas ſagen zu 
wollen. Als endlich einige Stille eingetreten war, hielt er 
tatſächlich eine kleine Anſprache. 

„Verehrungswürdiges Publikum! die freundlichen 
Beifallsbezeigungen, die Sie meiner Arbeit geſpendet haben, 
ſage ich meinen tiefgefühlten Dank. Aber ich erlaube mir, 
darauf hinzuweiſen, daß erſt jetzt die Hauptnummer folgen 
ſoll. Was Sie bis jetzt geſehen haben, war die 1 
zahme Dreſſur, nun aber möchte ich Ihnen a die wilde 
Dreſſur vorführen. Meine Löwen find nicht der Ge⸗ 


fangenſchaft geboren oder jung eingefangen, ſondern als voll 


kommen ausgewachſene Exemplare eingebracht und nur 


| durch 
nich allein dreſſiert worden. Sie haben deshalb ihre volle 
Wildheit behalten, wovon Sie ſich überzeugen können.“ 


Wildheit behalten, wovon Sie ſich We 
{ 


(EINST uno JETZT Ra, 


Ein gefangener General- Musikdirektor. 


Als Mendelsſohn⸗Bartholdy noch „Königl. preußiſcher 
General⸗Mufikdirektor“ war, befand er ſich einmal auf einer 
Reiſe von Paris nach Aachen, als man in Herbesthal, einer 
kleinen Grenzſtation, plötzlich nach dem Paß des Reiſenden 
fragte. Mendelsſohn hatte keinen und antwortete einfach: 
„Ich bin Mendelsſohn.“ Aber der grimmige Paßreviſor 
entgegnete ihm im Vollgefühl ſeines Rechts: „Da weiß ich 
eben ſo wenig als vorher; den Paß brauche ich!“ — „Nun, 
ich bin Kapellmeiſter Mendelsſohn oder meinetwegen General⸗ 
Muſikdirektor des Königs von Preußen!“ „Das kann jeder 
ſagen! Sie müſſen hier bleiben!“ Und da half kein Wider⸗ 
ſtreben, der General⸗Mufikdirektor mußte wirklich in dem 
kleinen Herbesthal bleiben, und noch dazu an einem Regen⸗ 
tage. Telegraphen gab es damals noch nicht, und ſo be⸗ 
gnügte ſich Mendelsſohn, einige Zeilen an einen Freund in 
Aachen zu ſchreiben, die denſelben baten, ſchleunigſt zu 
kommen, um einen gefangenen General⸗Muſikdirektor zu er⸗ 
löſen. Er ſchlug unterdeſſen geduldig ſein Quartier in dem 
erſten und einzigen Hotel des kleinen Städtchens auf, und 
fand daſelbſt ein gar melancholiſches Aſyl. Der Regen 
plätſcherte ununterbrochen nieder, und der Marktplatz von 
Herbesthal ſah gewiß, ſelbſt bei Sonnenſchein, nicht ſo inter⸗ 
eſſant aus, wie die Linden zu Berlin. — Da klangen plötzlich 
aus geringer Entfernung die Töne eines alten Klaviers zu 
ihm herüber, zwar gedämpfte, aber doch reine Töne, und eine 
liebliche Mädchenſtimme begann: „Auf Flügeln des Geſanges, 
Herzliebchen trag' ich dich fort.“ Wohin war nun Regen 
und ganz Herbesthal? — Das war Sonnenſchein, der jetzt 
hell und warm das ärmliche Zimmer füllte. Die junge 
Sängerin konnte freilich nicht ahnen, wer da auf den Flügeln 
ihres Geſanges auf und davon flog, und wie mochte ihr zu 

ute ſein, als ihr nun der Komponiſt ſelbſt in ſeiner liebens⸗ 
würdigen Weiſe freundlichen Dank brachte; und wie dann 
ſeine Freunde kamen, um ihn im Triumph fortzuführen, und 
wie er ſich zum Abſchied noch einmal an das unſcheinbare 
Klavier ſetzte und phantaſierte über „Auf Flügeln des Ge⸗ 
ſanges!“ Dem blonden Wirtstöchterlein aber wird dieſer 
Regentag wohl ewig in Erinnerung geblieben ſein. ; 


Das erlte ſchwere Geſchütz, g 
welches nach der Erfindung des Schießpulvers in Deutſchlan 
benutzt wurde, gehörte dem Herzog Albrecht von Braun⸗ 
ſchweig, der 1365 auf ſeinem Schloſſe zu Einbeck 20 Feld⸗ 
ſchlangen aufſtellen ließ. Dieſe Kanonen, deren Form von 
der ſpäter gebräuchlichen erheblich abwich, hatten 50 Mark 
fein Silber gekoſtet. Die gleiche Summe zahlte 1372 die 
Stadt Augsburg für 20 metallene Stücke. Der hohe Preis 
erklärt ſich dadurch, daß man anfangs die Anfertigung der 
Geſchütze geheim hielt und nur wenige Perſonen mit der⸗ 
ſelben vertraut waren. So machte noch 1378 der Augs⸗ 
burgiſche Stückgießer Johann von Arau aus ſeiner Kunſt ein 
roßes Geheimnis. Dieſer in ſeinem Sache äußerſt geſchickte 

eiſter führte auch an Stelle der bisher benutzten ſteinernen 
eiſerne Kugeln ein und goß verſchiedene, die ſich durch ihr 
Gewicht auszeichneten. Eine derſelben wog 127, eine andere 
70 Pfund und mehrere waren 50 Pfund ſchwer. In Nieder⸗ 
deutſchland bedienten ſich zuerſt die Lübecker des ſchweren 
Geſchützes, als ſie 1378 bei der Belagerung des Schloſſes 
Dannenberg die Burg mit zwei „Donnerbüchſen“ beſchoſſen. 


34 Reich des Diffens s 
Wetter und UMeltgeſchſchte. . 

Ein engliſcher Hiſtoriograph hat die Behauptung auf⸗ 
eſtellt, daß man über 300 Fälle aus der Weltgeſchichte an⸗ 
führen könne, in denen die Ereigniſſe durch die Witterungs⸗ 
verhältniſſe in entſcheidender Weiſe beeinflußt worden ſind. 
So iſt z. B. ſeit der Vernichtung der Flotte des Mardonius 
bis zu dem von den Franzoſen unternommenen Verſuch einer 
Landung in Irland mancher Ueberfall durch die Unbill des 
Wetters zu Schanden geworden. Infolge von Nebeln glückte 
es dem Lord Anſon in einem einzigen mit ſpaniſchen e 
beladenen Schiff unbemerkt durch die geſamte franzöſiſche 


Flotte hindurchzuſchlüpfen, und der Herzog von Marlborough 
führte ſeine Armee dank einem auf der Schelde lagernden 
Nebel gerade in die Arme des Feindes. Daß Hannibal, 
Napoleon, Maſſena, Suwarow und Macdonald bei ihren 
eee über die Alpen infolge ſtarken Schneefalls un⸗ 
geheure Schwierigkeiten erwuchſen, iſt eine bekannte Tatſache. 
Das Heer Richards J. wurde bei Askalon durch Hagelwetter 
zu Grunde gerichtet. Ebenſo hat bei Hohenlinden und Eylau 
Hagelwetter eine Rolle geſpielt. Das Eis hat den Schweden 
im Feldzuge gegen Dänemark und den Ruſſen im Feldzuge 
gegen Schweden gute Dienſte erwieſen; beſonders berühmt 
iſt ferner die Heeresfahrt des Großen Kurfürſten gegen die 
Schweden über das Eis des Kuriſchen Haffs im ſtrengen 
Winter 1678/79. Sowohl die Schweden wie die Ruſſen 
konnten ihre Soldaten über die gefrorene See in Feindesland 
führen. Daß das Wetter auch noch in anderer Weiſe ſchädigend 
auf große Heeresmaſſen wirken kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Der Ausbruch und die Verbreitung von Epidemien, z. B. 
des Typhus, hängen oft ſehr weſentlich vom Wetter ab. 
Abnorm naſſe oder trockene Witterungsverhältniſſe ſind den 
Heeren mehr als einmal verhängnisvoll geworden. Zum 
Beiſpiel iſt der Zuſammenbruch der Portugleſen bei Alcacer⸗ 
quivir im Jahre 1578 zum großen Teil auf die damals 
. außerordentliche Hitze und Trockenheit zurüdzus 
ren. 
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Armenkönige in Tirol. 

Ein eigentümliches Feſt erlebt von Zeit zu Zeit die Ge⸗ 
meinde zu Creto in Südtirol. Es iſt das der Wahl eines 
ſogenannten „Armenkönigs“. An ſolchem Tage iſt die ganze 
Einwohnerſchaft des Ortes wie der Umgegend auf den Beinen 
und bei dem Rufe „der König kommt“ bildet die harrende 
Menge Spalier für den Thronwagen, eine halb zerbrochene, 
mit Ehen beſpannte ſchmutzige Kaleſche. Würdevoll nimmt 
der neue König von Volkes Gnaden auf einer Eſtrade Platz 
und labt ſich am Königsmahl, das aus gekochtem Mus und 
Branntwein beſteht; dann läßt er durch ſeinen Hofmarſchall 
das Teſtament des hochſeligen Königs vorleſen, welches über 
deſſen wichtige Nachlaſſenſchaft — denn er war, wie es ſein 
Nachfolger iſt und alle, die ihm zugetan, in der Tat ein 
armer Mann — in bombaſtiſchen Worten verfügt. Ueber 
die Perſon des neuen Königs kann der Vorgänger teſtamen⸗ 
tariſch nichts beſtimmen; hierüber verfügt lediglich die freie 
Wahl des Volkes. Letzteres nun erkürt nach dem Ableben 
ſeines Königs immer nur denjenigen Armen, welcher mit un⸗ 
ermüdlicher Arbeitſamkeit auch den beſten moraliſchen Ruf 
verbindet. Es hat alſo hier die Armut und das Elend in 
der Art ſeines Auftretens nicht allein eine humoriſtiſche Seite, 
ſondern es liegt in dem zuletzt ermähnten Umſtande zugleich 
der tiefe Sinn und eigentliche moraliſche Wert jener Volks⸗ 
ſitte begründet. ug 


[BT | Scherz und Ernft ee 

Beim Zahnarzt. Zahnarzt: „Sie brauchen Ihren Mund 
nicht ſo weit aufzureißen, es 7.5 ſo vollkommen.“ — 
Bauer: „Ich denke, Sie wollen mit der Zange hineinfahren?“ 
— Zahnarzt: „Mit der Zange wohl, aber ich ſelbſt will 
draußen bleiben.“ 

Notwendige Ergänzung. Reiche Hausfrau: „Wie ge⸗ 
fällt Ihnen unſere neue Einrichtung, Herr Leutnant?“ — 
Leutnant: „Koloſſal, gnädige Frau, bis auf —“ — Haus- 
frau: „Fehlt etwas?“ — Leutnant: „Hauptſache! Leutnant 
als Schwiegerſohn!“ 

Brillante Geſchäfte. „Sie ſind auch in dem großen 
Herrengarderobe⸗Geſchäft von W. beſchäftigt? Das ift wohl 
eine ſehr bedeutende Firma, nicht wahr?“ — „O gewiß, die 
größte in der ganzen Reſidenz. Denken Sie ſich an, wir 
haben ſogar unſern eignen Mahnbriefträger!“ 

Im Spielwarengeſchäft. „Einen Werkzeugkaſten für einen 
Knaben?“ lage der Vertäufer. „Jawohl, mein Herr; hier 
dieſer iſt gerade das richtige.“ — „Aber hören Sie mal, find 
dieſe Werkzeuge nicht aus ſehr ſchlechtem Material?“ fragte 
der Kunde. — „Das ſtimmt! Der Knabe wird fie alle zer⸗ 
brochen haben, ehe er damit irgend welchen Schaden an den 
Möbeln anrichten kann!“ 


